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N a c h ru f
Das Jahr 1935 entriß der deutschen Kolonialbewegung zuletzt noch 

einen ih re r verdienstvollsten Vorkäm pfer m itten aus tatenreichem Leben 
heraus. Am  31. Dezember 1935 verschied nach kurzem schweren Leiden

Oeheimrat B rückner
der seinerzeitige Gouverneur von Togo und bis zuletzt Le ite r der Kolon ia l­
abteilung des Auswärtigen Amts. E r stand vom Jahre 1902 ab im  
Kolonialdienst des Deutschen Reichs, war 1903 Bezirksamtmann und 
Referent in  Kamerun, von 1905 bis 1909 Vortragender Rat im  Reichs­
kolonialam t. 1910 verwaltete er die deutsche Kolonie Südwestafrika als 
stellvertretender Gouverneur und 1911 wurde er selbst Gouverneur von 
Togo, welches A m t er allerd ings ba ld wieder niederlegte. D ie  gesamten 
dre i deutschen Kolonialgebiete an der Westseite A frikas bewahren ihm  
noch heute dankbare E rinnerung an die A rt, wie er ih re wirtschaft­
lichen und Verwaltungsinteressen förderte. A m  W eltkrieg  nahm er als 
Kavallerie-Reserveoffizier an der W estfront te il, wurde schwer verwundet 
und gehörte später der deutschen Verwaltung in Brüssel an. Nach 
vorübergehender Nachkriegstätigkeit im  Reichskolonia lm inisterium  und 
im  Reichsfinanzministerium übernahm er am 13. Dezember 1924 als 
M in is te ria ld irigen t die „K o lon ia lab te ilung“  des Auswärtigen Am ts. D ort 
hat er in  ir jä h r ig e r Amtszeit führend am W iederaufbau der deutschen 
Nachkriegs-Kolonia lw irtschaft m itgearbeitet und ist gleichzeitig fü r die 
Aufrechterhaltung unserer Ansprüche auf W iedererstattung der Kolonien 
im  In- und Auslande eingetreten; die wiederangesiedelten deutschen 
Bevölkerungsgruppen in  unsern ehemaligen Kolonien verdanken ihm  in 
ku ltu re lle r Beziehung außerordentlich vie l. Seine Beziehungen zur 
kolon ia len Landwirtschaft und dam it zum Kolon ia l-W irtschaftlichen 
Kom itee waren besonders eng, und w ir verdanken ihm  verständnisvolle 
Unterstützung unserer Bestrebungen.

Daß das deutsche V o lk  trotz der Versailler Verluste wenigstens 
in  beschränktem Maß kolon ia l tä tig  sein konnte, verdankt es n icht zu­
letzt der prunklosen, aber um so pflichttreueren A rbe it des Dahin­
geschiedenen. Das Kolon ia l-W irtschaftliche Kom itee w ird  seiner stets 
in  dankbarer E rinnerung und Verehrung gedenken.

B e r l i n ,  im  Januar 1936. -

Kolonial -Wirtschaftliches Komitee
A. D i e h n
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Wasser, Brunnen, Pumpen.
Von A. Sternemann, Landesbauernschaft Kurm ark, Berlin, 

x. Das Wasser.
Das W asser is t e iner der w ich tig s te n  S to ffe  zu r E rm ö g lic h u n g  

alles Lebens. D ie  M enge des au f der E rde  vorkom m enden Wassers 
is t sehr groß. R und  zwei D r it te l der E rdoberfläche besteht aus 
W asser, h inzu  kom m en noch die W assermengen der L u f t  und das 
G rundwasser. N ic h t n u r in  flüssigem  Zustande is t das W asser auf 
der E rde  vorhanden, es ko m m t auch in  den beiden anderen A g g re ­
gatzuständen, näm lich  als E is  und D am pf, vo r. In  vo lls tä n d ig  
re inem  Zustande ko m m t das W asser n ie  n a tü rlic h  vo r, es is t im m er 
m it anderen S toffen und Gasen m ehr oder w en ige r ve rm isch t. E in  
kü n s tlich  hergeste lltes reines W asser nennt man d es tillie rtes  W asser; 
man e rh ä lt es durch D e s tilla t io n  von gew öhnlichem  W asser. Je 
nach dem V erw endungszw eck sind die B eg le its to ffe  des Wassers 
n ü tz lich  oder schädlich, e rw ünsch t oder unerw ünscht.

Bei den n a tü rlichen  W ässern untersche idet man N iederschlags­
wasser, also solches, das aus der L u f t  kom m t, Q u e ll-  oder B runnen ­
wasser, Bach- und F lußwasser, Seewasser und M eerwasser.

Das N iederschlagswasser is t von diesen das reinste, nach län ­
gerem  Regen is t es fast v ö ll ig  re in . G eringe Spuren von Gasen und 
anderen K ö rp e rn  sind aber auch h ie rin  noch nachweisbar. So en t­
h ä lt in  Städten gefallenes Regenwasser o ft  größere M engen von 

schw e flige r Säure.
A lle  anderen W asserarten en tha lten  Be im engungen von Stoffen, 

deren U rs p ru n g  au f die Beschaffenheit des vom  W asser d u rch ­
flossenen Bodens zu rückzu füh ren  is t. M an finde t Kochsa lz, K a liu m ­
ch lo rid , N a tr iu m s u lfa t, M agnesium su lfa t, G ips und meistens B ik a r ­
bonate des K a lkes und der M agnesia. In  v ie len  Gegenden w e is t das 
W asser einen G eha lt an Eisensalzen auf. Neben diesen au fge füh rten  
S toffen können noch v ie le  andere, wenn auch in  geringen M engen, 
Bestandte ile  des Wassers sein. H a n d e lt es sich um  W asser, dem 
wegen seiner T e m p e ra tu r oder des Gehaltes an gewissen Stoffen 
eine besondere H e ilk ra f t  beigemessen w ird , dann bezeichnet man 
es als M inera lw asser. D ie  V ersch iedenheit der M inera lw ässer geht 
aus fo lgender E in te ilu n g  h e rvo r: M an untersche idet Säuerlinge, 
wenn sie Kohlensäure, a lka lische Säuerlinge, wenn sie Soda, sa li- 
nische Säuerlinge, wenn sie daneben noch Kochsa lz, B itte rw asse r, 
wenn sie M agnesium salze, Schwefelwasser, wenn sie Schw efe l­
w asserstoff, Solen, wenn sie Kochsa lz, B rom - oder Jodsalze, und 
Stahlwasser, wenn sie Eisensalze enthalten.
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A m  bedeutungsvo lls ten  sind die K a lk -  und M agnesium salze, 
w e il sie gew öhn lich  ih re r M enge nach überw iegen und fast in  jedem 
W asser en tha lten  sind. W enn eine technische V e rw endung  des 
Wassers in  F rage kom m t, is t der G ehalt an diesen Salzen fü r  die 
Kesselspeisung höchst unangenehm, ebenfa lls fü r  die V e rw endung  
in  W äschereien usw. Im  ersteren F a lle  b ild e t sich Kesselste in  m it 
seiner schädlichen W irk u n g , andererseits entstehen V e rlu s te  durch 
unausgenutzt verlorengehende Seife. D ie  B ra uch ba rke it des Wassers 
fü r  diese Zwecke e rkenn t man an dem H ärte g rad , denn die Gesam t­
menge der K a lk -  und M agnesium salze bezeichnet man als Gesam t­
härte. Das Maß fü r  die H ä rte  is t der deutsche H ä rte g ra d ; da run te r 
ve rs teh t man einen G ehalt von io  M illig ra m m  K a lz iu m o x y d  in  
einem L ite r  W asser. D ie  M agnesium salze sind daher in  die en t­
sprechenden M engen K a lksa lze  um gerechnet; es sind io  M illig ra m m  
M agesium oxyd  14 M illig ra m m  K a lz iu m o x y d  g le ichw e rtig . Es is t 
n ich t g le ic h g ü ltig , in  w elcher F o rm  die Salze im  W asser en tha lten  
sind. D ie  doppeltkoh lensauren Salze gehen beim  E rh itz e n  in  e in fach­
kohlensaure Salze über und fa llen  als Schlam m  aus. M an nennt die 
durch diese Salze geb ildete  H ä rte  die vorübergehende oder K a r ­
bonathärte . D ie  H ä rte b ild n e r sind stets in  ge löster F o rm  im  
u rsp rüng lichen  W asser vorhanden, demnach befinden sich die doppe lt­
kohlensauren Salze des K a lkes  und der M agnesia ebenfa lls in  
ge löster F o rm  im  W asser. R echt unangenehm w ir k t  sich der G ehalt 
an K a lk  in  F o rm  von G ips im  Kesselspeisewasser aus, w o ra u f der 
harte, meistens n u r au f mechanische W eise entfe rnbare  N iede r­
schlag im  Kesse linnern  (Kesselste in) zu rückzu füh ren  is t. D e r K a lk  
in  F o rm  von G ips und a lle  anderen K a lk -  und M agnesium salze, aus­
genommen die B ika rbonate , machen die ble ibende H ä rte  aus. D ie  
Summe der K a rb o n a t- und der b leibenden H ä rte  s te llt  die Gesam t­
härte  dar.

G ew öhnlich  ve rsucht man durch Zusatz von C hem ika lien  die 
K esse ls te inb ildner auszufällen. Solche Zusätze bestehen aus Ä tz ­
ka lk , Soda oder Ä tzn a tro n . W ährend  Ä tz k a lk  zu r A u s fü llu n g  der 
B ika rbona te  d ient, w ird  G ips durch Soda ausgefä llt. D ies V e r­
fahren is t um ständ lich  und teuer. D ie  Zusam m ensetzung des 
Wassers muß genau bekannt sein. D a das so behandelte W asser 
noch A lka lisa lze  e n th ä lt, kann es n ich t lange im  Gebrauch bleiben. 
W esentlich  besser scheint ein v o jV P ra k tik e rn  empfohlenes V e rfah ren  
zu sein, das darin  besteht, dem Kesselspeisewasser Zusätze in  F o rm  
von E ichenho lzk loben  oder auch K a rto ffe ln  zu r B ese itigung  der 
K esse ls te inb ildner zu geben. Nach w issenschaftlichen U n te r ­
suchungen in  le tz te r Z e it is t nunm ehr bekannt, daß es sich h ie r im
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P rin z ip  um  die W irk s a m k e it von K o llo id e n  handelt, die veranlassen, 
daß sich die K esse ls te inb ildner als Schlam m  absetzen. Selbst bei 
hohem D ru c k  und hoher T em p e ra tu r b le ib t die schützende W irk u n g  
der K o llo id e  erhalten. D ies V e rfah ren  kann daher im  besten Sinne 
der P ra x is  em pfohlen werden. Schließ lich so ll noch die W asser­
en th ä rtu ng  m itte ls  P e rm u tit-V e rfa h re n  a nge füh rt werden, das in 
gewissen F ä llen  am P la tze  ist. E in  künstliches S ilika t, das „N a tr iu m -

p e rm u tit“ , ha t die E igenscha ft, das N a tr iu m  
le ich t gegen K a lz iu m , M agnesium , auch 
E isen : und M angan auszutauschen. So w e r­
den die H ä rte b ild n e r an das N a tr iu m  ge­
bunden, das als N a triu m ka rb o n a t abgegeben 
w ird . F ü r  den a llgem einen Gebrauch ko m m t 
die E n th ä rtu n g  des Wassers wegen der da­
m it verbundenen Kosten, die sich n u r beim  
V erb rauch  von großen Wassermengen 
lohnen, n ich t in  Frage.

Dagegen is t das Wasser, selbst fü r  
k le ine  V e rb rauche r w ie  H ausha ltungen, wenn 
es einen hohen E isengehalt besitzt, unbed ing t 
zu enteisenen, wenn n ich t die W asserle itung 
in  ve rhä ltn ism äß ig  ku rze r Z e it durch V e r­
k rustungen  V ers top fungen  erleiden soll. F e r­
ner sind bei der V e rw endung  zu e isenha lti­
gen Wassers, z .B . im  H ausha lt, Beschädigun­
gen der W äsche unausb le ib lich. E ine  gesund­

heitsschädigende W irk u n g  is t jedoch m it dem Genuß s ta rk  e isenha lti­
gen Wassers n ich t verbunden. R ein äußerlich m acht sich der hohe 
E isengehalt im  W asser meistens durch die ro tb raune  F ärbung  des 
Wassers bereits bem erkbar. D ie  E n tfe rn u n g  der Eisensalze aus dem 
W asser b ie te t keine S chw ie rigke iten  und is t daher auch keine ko s t­
sp ie lige Ange legenheit. Es hande lt sich darum , das wasserlösliche 
Eisensalz in  ein unlösliches, also filtr ie rba re s , überzu führen. Das 
m acht man m it Sauerstoff, also m it L u f t .  D e r Ente isenungsapparat 
s te llt daher die inn ige  B e rüh rung  der L u f t  m it dem W asser her, 
w obei die Eisensalze in  R ost übergehen. F ilte rm assen halten dann 
den R ost zurück, und das W asser is t p rak tisch  fre i von Eisensalzen. 
D ie  ro tb raune  F ä rb un g  (R ost) t r i t t  bereits dann ein, wenn eisen­
ha ltiges W asser z. B. durch offene Z u le itungen  m it der L u f t  in 
B e rüh rung  kom m t. D ieselben N achte ile , die Eisen im  W asser hat, 
bes itz t auch das M angan. D ie  E n tfe rn u n g  is t schw ie rige r und ve r­
w ic k e lte r als bei der Ente isenung. F ü r  beide S toffe  g ib t es ent-
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sprechende F ilte r , w ie  sie in  ähn licher A u s fü h ru n g  fü r  die P e rm u tit-  
e n th ä rtu n g  V e rw endung  finden.

A ls  T rin kw asse r so llte  m ög lichs t G rundw asser genommen 
w erden. H ie r  besteht kaum  G efahr, daß K rankhe itske im e  sich v o r­
finden. Bei Bach- oder F lußwasser besteht le ich t die M ö g lic h k e it 
der A u fnahm e von V e run re in igungen , nam entlich  wenn 
sie bebautes L an d  durchfließen, wo sie die Abgänge von 
H ausha lt und In d u s tr ie  aufnehmen.

M uß aber w en ige r e inw andfre ies W asser zu T r in k ­
wasserzwecken benu tz t werden, so is t eine F ilt ra t io n  
unum gäng lich , die im  B ehe lfs fa lle  m it Sand und K ies 
m ög lich  is t. Schon fü r  k le inste  W assermengen lie fe rt 
die In d u s tr ie  vo rzüg liche  F ilte r ,  die w eitgehend ein 
W asser verbessern. In  dieser H in s ic h t is t das B erkefe ld- 
F i lte r  bekannt. H ie rb e i w ird  das W asser durch einen 
H o h lk ö rp e r aus d ichtestem  K ie se lg u rm a te ria l (eine 
sogenannte K erze) gepreßt. Beim  Passieren des W as­
sers durch die engen Poren werden V e run re in igungen  
n ic h t lös liche r A r t  und B akte rien  zurückgehalten.

2 . Die gebräuchlichsten Brunnenanlagen.
A m  einfachsten gesta lte t sich die F ö rde rung  von N utzw asser 

aus Seen oder F luß läu fen. Bei güns tige r U fe rbeschaffenhe it sind 
kaum  besondere Z u rich tungen  e rfo rde rlich . Es sei denn, daß ein 
zu n ie d rige r W asserstand, m orastige  U fe r  oder d ich te  S ch ilfg ü rte l 
den Bau eines besonderen Zulaufgrabens zur e igentlichen W asser­
entnahm este lle  bedingen. Daß je  nach den V e rhä ltn issen  dieser 
Graben im  Interesse der H a ltb a rk e it eventue ll durch M auerw erk  
entsprechend zu befestigen is t und gegen Versanden durch S chutz­
g it te r  an der W asserseite zu schützen is t, so ll h ie r n ich t w e ite r 
e rö rte r t werden, da es sich um  Ausnahm efä lle  handelt.

B ekann tlich  ko m m t das un te rird ische  W asser (G rundwasser) 
durch  das E in d ring en  von N iederschlagswasser in  den Erdboden 
zustande. Es z ieh t h ie r ein, sam m elt sich in  den Spalten und Poren, 
bew egt sich nach unten, bis es eine undurchlässige Sch icht t r i f f t .  
D a ra u f fließ t es m itu n te r s tro m n e tza rtig  nach n ied rige r gelegenen 
S te llen und t r i t t  d o rt aus, w o die undurchlässige Sch icht an die 
Erdoberfläche kom m t. So ko m m t es zur B ild u n g  e iner Quelle.

F ü r die E rr ic h tu n g  e iner W asserversorgungsanlage muß in  den 
meisten Fä llen  eine genügend G rundw asser führende Sch icht in  
m ehr oder w en iger großer T ie fe  ausfind ig  gem acht werden. F ü r  das

Abb. 2. 
T rinkw asser­

filter.
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Aufsuchen  e rg ieb iger, u n te rird isch e r W asseradern ha t sich als 
sicherstes V e rfah ren  das P robebohren ergeben.

Es is t e rk lä r lich , daß K iessch ich ten  in fo lge  ih re r  D u rch lä ss ig ­
k e it in  e rste r L in ie  ein G rundw asservorkom m en aufweisen. Es is t 
aber n ic h t im m er d am it zu rechnen, daß beim  E rre ichen  e iner K ie s ­
sch ich t z. B. in  g e ringe r T ie fe  nun belieb ige M engen W asser zu r 
V e rfü g u n g  stehen. Is t  dies n ic h t der F a ll, b le ib t n ich ts  anderes 
ü b rig , als die B oh rung  tie fe r zu tre iben, b is eine genügend W asser 
führende Sch icht e rre ich t ist.

T r i t t  nun beim  A nbohren  e iner wasserreichen S ch icht das 
W asser m it D ru c k  aus dem B ohrloch  hervor, dann hande lt es sich 
um  eine sogenannte artesische S tröm ung . F ü h r t man die das W asser 
e iner artesischen S tröm ung  fassende A u fs te ig rö h re  über T e rra in  in  
die H öhe, so läßt sich die Grenze e rm itte ln , bei w e lcher ke in  A u s ­
lau f m ehr s ta ttfin de t, bei w e lcher also die im  R oh r stehende W asser­
säule der Pressung im  artesischen S trom  das G le ichgew ich t h ä lt. 
D ie  E rk lä ru n g  fü r  das se lbsttä tige  A u s tre ten  des Wassers aus dem 
E rdboden is t die Tatsache, daß der G rundw asserstrom  in seinem 
unte rird ischen  V e r la u f eine entsprechende Ü berhöhung  gegenüber 
der A u s tr itts s te lle  au fw e is t, also aus e iner berg igen Gegend kom m t. 
Es ko m m t auch vo r, daß stehendes G rundw asser durch  den mecha­
nischen D ru c k  e iner undurchlässigen S ch icht an der B ohrs te lle  v ie le  
M e te r em porgeschleudert w ird , w ie  z. B. bei den Geisern des 
Y e llow stone -P arkes in  U S A . Den Nam en artesische B runnen 
e rh ie lten  sie anläß lich v ie le r in  der P ro v in z  A r to is  (F ra n k re ich ) 
e rm itte lte n  B runnen  dieser A r t .  Das von diesen B runnen  ge lie fe rte  
W asser is t meistens M inera lw asser.

D ie  M ehrzah l der im  Gebrauch befind lichen B runnen  sind 
abessinische B runnen. Sie werden auch R am m brunnen, Schlag­
brunnen, Schraubbrunnen, gem auerte B runnen und R ohrb runnen  
genannt. Sie dienen zu r E rsch ließung  von G rundw asser in  m äßiger 
T ie fe . Bei geeignetem  le ich tem , sandigem  Boden w ird  ein von i  m 
Länge  m it Sch litzen  und Löche rn  und unten m it e iner S tah lsp itze  
versehenes schmiedeeisernes R oh r in  den Boden geram m t. D a m it 
das durch löcherte  R o h r in  das G rundw asser ko m m t, genüg t eine 
R ohrlänge  n ich t, es w ird  dann ein zweites und so fo r t  durch  eine 
G ew indem uffe  m it dem ersten usw. d ich t verbunden. L ie g t das 
G rundw asser n ic h t t ie fe r  als 6 m, so setzt man durch  F lansch­
ve rb indung  die Pum pe d ire k t auf das R oh r. Bei größerer T ie fe  baut 
man einen gem auerten Schacht und b r in g t an seiner Sohle eine 
D ru ckpu m pe  an. Bei sehr fe inem  Sand le g t man um  den du rch ­
löcherten  T e il des Korbes ein D rahtgew ebe, dessen Maschen eng
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sein müssen, daß sie das E in d rin g e n  des Sandes ve rh indern . D iese r 
R am m brunnen ko m m t n a tü rlic h  n u r fü r  k le ine  Le is tungen , also- 

H andpum pen, in  F rage.
F ü r  M o to rpum pen  w ird  gew öhn lich  ein R ohrb runnen  m it F i lte r ­

ko rb  gebaut. Zunächst w ird  eine vo lls tänd ige  Bohrschale in  den? 
U n te rg ru n d  versenkt, um  das äußere S chu tzrohr einlassen zu? 
können. Das äußere S chu tz roh r is t der Länge  der w asserführenden 
S ch icht entsprechend durch löche rt und m it Sch litzen  versehen. In  
dieses F ilte r ro h r  w ird  dann die S aug le itung  m it Saugkorb  h inab ­
gelassen. Das F ilte r ro h r  e rü b r ig t sich, wenn man ein natürliches- 
F i lte r  vo rla g e rt. Es w ird  dann zuerst ein vo llw and iges, w eites R o h r 
eingelassen und innerha lb  desselben ein zweites enges R ohr, das m it  
Sch litzen  au f d ie ' H öhe  der w asserführenden S ch icht versehen is t. 
In  den r in g fö rm ig e n  Raum  zw ischen beiden w ird  sodann ein von- 
innen nach außen in  der K o rng röß e  abnehmendes K ie s filte r, m it  
H ilfe  von Blechschablonen geordnet, e ingesetzt, welches den Zweck,, 
die V ersandung zu ve rh indern , besser e r fü llt ,  als das D rahtgew ebe. 
N a tü r lic h  w ird  nach H e rs te llu n g  des K ie s filte rs  das äußere v o ll-  
w andige R oh r herausgezogen.

3 . Pumpen und Zubehör.
D ie  Pum pen dienen zum Heben flüss iger und b re iig e r S to ffe  

und werden angew andt zu r F ö rd e run g  von T rin kw a sse r fü r  M ensch 
und T ie r, von  Reinwasser fü r  den B edarf in  gew erb lichen Betrieben,, 
w ie  zum  Waschen, R ein igen usw., zum G artensprengen, zu r F e ld ­
beregnung und auch zu r Berieselung. F e rner werden sie b e n ö tig t 
fü r  Schöpfw erke  zum  E ntw ässern  oder auch Bewässern von  
Geländen, zum Feuerlöschen, zum  Heben von Abw ässern, Jauche 

oder G ülle .
M an untersche idet: H a n d p u m p e n ,  die von einem Menschen 

bed ient werden können und daher n u r fü r  geringe L e is tungen  
bemessen sind, K r a f t p u m p e n  fü r  größere Le is tungen , deren 
A n tr ie b  durch  m otorische oder auch durch  tie rische K ra f t  e r fo lg t, 
s e l b s t t ä t i g e  P u m p e n ,  die durch eine N a tu rk ra ft  ohne 
U m fo rm u n g  betrieben werden, und H e b e r  fü r  k le ine  A b fü ll­
le istungen.

H a n d p u m p e n .

Di e  S c h  w a n e n h a l  s p u m p e oder S c h w e n g e l ­
p u m p e  m it  H o lzsäu le  w ird , obw oh l sie sich Jahrhunderte  h in ­
durch  bew äh rt hat, heute n u r noch w en ig  gebaut und w ird  v o ll­
ständ ig  von den modernen E isenpum pen ve rd rä ng t. Ih re  Lebens­
dauer is t beschränkt, da das hölzerne P um penroh r an der E rd ü b e r-
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.gangsstelle le ich t fa u lt. Sie d ien t n u r zum  Wasserheben. S a u g ­
h ö h e  n ic h t über 5 m.

L e i s t u n g  in  der S tunde bis x m 3'.

D ie  S ä u g p u m p e  oder S c h w e n g e l p u m p e  (auch 
Abessin ierpum pe oder A bess in ierbrunnen genannt) is t die e infachste 
der eisernen Kolbenpum pen. In  einem gußeisernen Z y lin d e r m it 
Ausguß g le ite t ein K o lben  m it Lederm anschette  und K o lb e n ve n til, 
im  U n te r te il is t ein S äugventil angeordnet. D ie  Pum pe w ird  
m eistens auf das Saugrohr au f geschraubt; es em pfieh lt sich, dann 
aber fü r  eine k rä ft ig e  V e rs te ifu n g  zu sorgen, da sonst durch die 
Pum penbewegungen das S augrohr im  G ew inde u n d ich t werden 
könnte. Ü ber 2 m Saughöhe is t die A n b rin g u n g  eines Fuß ven tils  
zu empfehlen. S a u g h ö h e  dann b is 7 m zulässig. Bei größeren 
B runnen tie fen  muß ein geschlossener A rb e its z y lin d e r in  den B ru n ­
nenschacht e ingebaut werden, von dem das W asser b is zum  A u s ­
guß ged rück t w ird .

L e i s t u n g  i n der Stunde bei 30 H u b in  der M in u te
Z y lin d e rw e ite n  von:

64 70 76 82 89 100 mm
etwa 0,9 1,15 i ,4 1,6 2 3 m 3

Saugrohrweite . . . 26 32 32 39 39 50 mm
Gewicht etwa . . . 12 14 16 19 23 25 kg
Preis etwa . . . • 17 19 21 23 28 38 RM

Bei A u s fü h ru n g m it A rb e its z y lin d e r:

Druckrohrweite . . . 26 32 39 50 50 50 mm

Gewicht etwa . . . 23 26 28 35 40 45 kg
Preis etwa . . . • 33 37 39 44 48 62 RM

V o r t e i l e :  B il l ig ,  k rä ft ig , dauerha ft, e in fachste B auart.
Zu  beachten: N ic h t als D ruckpum pe  und zum  S pritzen  ve r­

w endbar, gute  V e n tile , F lanschverschraubung, e inw and fre ie  Be­

fe s tigu ng .

D ie  D o p p e l k o l b e n h a n d p u m p e  is t eine doppe lt­
w irke nd e  Saug- und D ruckpum pe  und ha t zw ei nebeneinander oder 
gegeneinander angeordnete A rb e its z y lin d e r aus Gußeisen oder 
M essing m it einem S äugven til und je  einem K o lben  m it M anschette  
und  D ru c k v e n til. D ie  Z y linde rböden  haben m eist ein gemeinsames 
Gehäuse, das in  der Regel d ire k t au f das Saugrohr aufgeflanscht 
w ird . D ie  Z y lin d e rkö p fe  werden in  der Regel von einem gem ein­
samen Gehäuse um faßt, das die Schw engelw elle  und die K o lbe n ­
hebel e n th ä lt und den Ausguß trä g t, der m eist m it  Anschlußgew inde 
versehen is t. D u rch  dieses geschlossene Gehäuse kann die Pum pe 
a ls D ruckpum pe  V e rw endung  finden, und es lassen sich manome-
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irische  D ruckhöhen  von 30 m erre ichen; auch kann man m it diesen 
Pum pen sp ritzen  und d ire k t ab Pum pe m it g üns tige r Düse 15 m 
W u rfw e ite  erreichen. F a lls  das Gehäuse als D ruckw indkesse l aus­
geb ilde t is t oder ein besonderer D ruckw indkesse l aufgesetzt w ird , 
läßt sich ein g le ichm äßiger S p ritzs tra h l erreichen.

S a u g  h ö h e  bi s 7 m,
L e i s t u n g  in  der Stunde bei 30 vo llen  D oppelhüben in  der 

M in u te  (es lassen sich k u rz z e it ig  b is 80 vo lle  Doppelhübe erre ichen)
b e i Z y lin d e rd u rc h m e s s e rn  v o n :

52 64 70 76 82 mm
etwa 0,8 1,8 2,3 2,8 3,3 m3

S a u g ro h rw e ite ................................ 26 32 39 39 50 mm
Druckrohrweite mindestens . . 26 26 32 32 39 mm
Gewicht e t w a ................................ 12 l6 18 20 22 kg
Preis durchschnittlich etwa . . 30 35 40 45 5° RM

V o r t e i l e :  B il l ig ,  einfache B auart, le ich t bedienbar, dauer­
ha ft, S p ritzm ö g lich ke it.

Z u  a c h t e n  au f: gute  V e n tile , gu te  F lanschbefestigung  des 
Saugrohres, k rä ft ig e  B e fes tigung  beim  A u fs te lle n  (da sonst in fo lge  
der Pum penbew egung ein U nd ich tw e rd en  des Gewindes der Saug­
le itu n g  e in tre ten  kann).

D ie  doppe ltw irkende  E i n f a c h k o l b e n p u m p e  is t eine 
g lü ck lich e  V e re in fachung  der D oppelko lbenpum pe. Sie bes itz t n u r 
einen Z y lin d e r m it einem geführten  K o lben  und kann auch zum 
S pritzen  ve rw an d t werden. D ie  Bedienung geschieht ähn lich  der 
Säugpumpe, also durch einen H ebel, und is t sehr le ich t. Es lassen 
sich D ruckhöhen  bis 30 m m anom etrisch erzielen.

S a u g h ö h e  bis 8 m m anom etrisch.
L e i s t u n g  in  der S tunde bei 50 H u b  in  der M in u te  (es 

lassen sich k u rz z e it ig  100 H u b  erzie len). 3

Zylinderdurchm esser.................................... 65 mm
S a u g ro h rw e ite ...............................................32 mm
D ruckrohrw e ite ............................................... 26 mm
Gewicht e t w a ............................................... 15 kg
Preis e t w a .................................................... 21 RM

V o r t e i l e :  B il l ig ,  le ich t bedienbar, dauerhaft, e infache Bau­
a rt, S p ritzm ö g lich ke it.

Z u  a c h t e n  au f: gute  B e festigung  beim  A u fs te llen .

D ie  F l ü g e l p u m p e ,  vo r E in fü h ru n g  der D oppe lko lben ­
pum pe v ie l begehrt, w ird  d u rc l/ le tz te re  im m er m ehr ve rd rä n g t und 
w ird  heute hauptsäch lich  zu r F ö rd e run g  von B rennsto ffen  ve r­
wendet. F ü r  le tz te re  Zwecke w ird  sie in  der Regel ganz aus M essing
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h erges te llt und e ignet sich auch g u t zum D rücken . In  einem flachen 
Z y lin d e r sind zw ei Segm entkam m ern als Saug- und D ru ckkam m ern  
angeordnet. D ie  Saugkam m erwände tragen die Säugventile . D e r 
genau passende D oppe lflüge l e n th ä lt die D ru c k v e n tile  und is t in 
der M it te  au f der Pum penw elle  be festig t, die durch die M it te  des 
zy lin d e rfö rm ig e n  Gehäuses geht und außen den Pum penschwengel 
trä g t. D ruckhöhen  von 25 m lassen sich erreichen, auch kann die 
Pum pe zum  S pritzen  V e rw endung  Anden.

S a u g  h ö h e  norm a l b is 6 in.
L e i s t u n g  in  der S tunde bei 30 vo llen  D oppelhüben in  der 

M in u te  (es lassen sich bis 80 D oppe lhub  k u rz z e it ig  erre ichen) bei 
einem Gehäusedurchmesser innen von 169 mm  und einer

Gehäusehöhe innen v o n ............................... 77 mm
etwa 2 m3

Saugrohrw e ite ....................................................32 mm
D ru c k ro h rw e ite ...............................................32 mm
Gewicht e tw a .................................................... 14 kg
Preis d u rc h s c h n itt lic h .....................................30 RM

V o r t e i l e :  K le in e  F o rm , geringe A b nu tzu ng .
Z u  a c h t e n  au f: sauberste A u s fü h ru n g , gute  B e festigung.
D ie  M e m b r a n p u m p e ,  auch D i a p h r a g m a p u m p e  

genannt, w ird  hauptsäch lich  z u r F ö rd e run g  sch lam m iger, sandiger, 
e rd ige r oder d icke r F lüss igke iten , w ie  Jauche, G ü lle  usw., verw endet. 
E in  ve rhä ltn ism äß ig  großes rundes, m eist gußeisernes Gehäuse is t 
durch eine le ich t bewegliche Scheidewand aus L ede r oder auch aus 
G um m i oder ähn lichen S toffen g e te ilt. D ie  D iaphragm a  genannte 
M em bran trä g t in  ih re r M it te  einen M e ta llte lle r  m it  dem Betä­
tigungsbüge l und dem D ru c k v e n til (m e ist K u g e lv e n til m it G u m m i­
kuge l). D u rch  Heben oder Senken dieser M em bran m itte ls  des 
Pum penhebels w ird  der untere  oder der obere R aum  des Gehäuses 
ve rg röß ert oder v e rk le in e rt. Im  U n te r te il beflndet sich das ebenso 
gebaute, groß bemessene S äugventil. D ie  V e n tile  werden V ie lfach 
durch  Federn belastet. F a lls  die Pum pe n u r zum Heben benu tz t 
w ird , bes itz t der obere T e il des Gehäuses einen b re iten  Ausguß, 
fa lls  sie auch zum  D rücken  benu tz t w ird , is t das Gehäuse 
geschlossen und m it D ruckroh ransch luß  versehen. D iese Pum pe 
d ien t hauptsäch lich  zum  F örd e rn  großer F lüssigke itsm engen.

S a u g h ö h e b is zu 8 m, sogar 8 (4  m  (n u r bei 40 C).
L e i s t u n g  der M em brand ruckpum pe  bei 50 vo llen  Hüben

in  der M in u te : 6 8 18 28 38 m
Saugrohrweite . . ■ 5° 5° 65 75 IO O mm
Druckrohrweite • 5° 5° 65 75 IO O mm
Gewicht etwa . . . 40 50 85 115 l80 kg
Preis etwa . . . • 50 61 84 114 170 RM



L e is tu n g  der M em branausgußpum pe in  der Stunde bei 50 vo llen
H ü b e n  in  der M in u te :

5 IO 22 m3
Saugrohrweite . . • 50 65 75 mm
Gewicht etwa . . • 37 65 92 kg
Preis etwa . . . ■ 55 58 70 RM

V o r t e i l e :  Robuste B auart, hohe Le is tu ng , U n e m p fin d lich ­
ke it, le ich te  R e in igung , le ich te  B ed ienbarke it, keine reibenden Te ile .

Z u  a c h t e n  au f: große V e n tile , große D urchgangsöffnungen , 
le ich te  Z u g ä n g lich ke it der V e n tile .

D ie ' H a n d k e t t e n p u m p e  w ird  fast ausschließ lich zum 
F örd e rn  d icke r F lüss igke iten  benutz t, is t daher s ta rk  durch die k rä f­
tig e  M em branpum pe ve rd räng t. Sie kann n u r zum Heben bis au f 
3 m H öhe benu tz t werden, is t also in  ih rem  A nw endungsgeb ie t s ta rk  
beschränkt. D u rch  ein S te ige roh r von 100 bis 150 m m  lich te  W e ite  
w ird  eine K e tte  gezogen, die im  A bstand  von bis 1 m Scheiben 
trä g t, die dem R ohrdurchm esser angepaßt sind. Bei e iner K e tte n ­
gesch w in d ig ke it von  0,9 m in  der Sekunde is t die L e is tu n g  der Pum pe 
zu friedenste llend, wenn auch gering , d a run te r ungenügend. D e r 
A n tr ie b  e rfo lg t in  der Regel dui/fch ein H andrad.

V o r t e i l e :  Geeignet fü r  sch lam m ige F lüss igke iten , A n tr ie b  
bequem durch H andrad.

Zu beachten: Sch lechter W irku n g sg ra d , besonders nach e iner 
Betriebspause, kann n ich t saugen, sondern das un tere  Rohrende

Abb. 3. Membran-Handpumpe (Diaphragmapumpe).
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muß m indestens einen Scheibenabstand in  der F lü s s ig k e it e in ­
ge taucht sein.

D e r V o lls tä n d ig k e it ha lber seien h ie r noch e rw ähn t die heute 
gar n ic h t m ehr gebauten S c h ö p f p u m p e n ,  bei denen an 
K e tte n  befestig te, beschwerte E im e r hochgewunden w urden, 
Z i e h b r u n n e n ,  bei denen der E im e r an e iner Stange hängt, 
die am langen Ende eines hebe la rtig  ge lagerten Baum stamm es 
be fes tig t is t, S c h ö p f r ä d e r ,  m it am U m fa n g  eines Rades 
befestig ten  Bechern, die sich in  ih re r  oberen S te llun g  in  einen A u s ­
guß entleeren.

D ie  K o l b e n j a u c h e p u m p e  s te llt eine le ich te  F o rm  der 
eisernen K o lben - oder Schwengelpum pe dar. D e r P um penzy linder 
besteht aus ve rz ink tem  S tahlb lech, Schmiedeeisen oder dünn­
w andigem  Gußeisen m it z iem lich  großem Fassungsverm ögen (bis 
zu io  L ite r ) .  D ie  V e n tile  sind sehr groß gehalten und v ie lfach  fe de r­
belastet. D ie  A u s fü h ru n g  is t le ich t, da die Pum pe ja  m eist trans­
portabe l sein muß und n u r ve rhä ltn ism äß ig  ku rze  Z e it verw endet 
w ird ; sie is t jedoch dauerha ft genug. T e ils  is t sie m it langem 
S tandroh r und Ausguß versehen und d ien t n u r zum E ntlee ren  von 
G ruben. M it  geschlossener D ru ckse ite  und Schlauchanschlüssen is t 
ih re  V e rw endung  Unbeschränkter, sie kann sogar zum  S pritzen  v e r­
wendet werden, z. B. zu r E d e lm is tbe re itu ng  und zu r Beregnung. 
M it  W indkessel lassen sich S tra h lw e ite n  bis 20 m erreichen. E in ig e  
A u s füh rungen  können bei V e rw endung  gee igneter Spritzdüsen auch 
zum  K a lken  von S tä llen  und Bäum en, zum  S pritzen  von Bäumen, 
S träuchern  usw. und zum  D esin fiz ie ren  verw endet werden.

S a u g h ö h e  im  a llgem einen bis 3 m.

L e i s t u n g  der H ebepum pen m it festem, 1 ,7 0 m , langem 
S tand roh r in  der S tunde bei 30 H u b  in  der M in u te :

15 m 3
fü llt  entsprechend ein Faß von 1000 1 in . . . 4 M inuten
S a u g ro h rdu rchm e sse r....................................................90 mm
Gewicht e t w a ....................................................................34 kg
Preis e t w a ......................................................................... 58 RM

L e i s t u n g  der Hebepum pen m it Saugschlauch s tünd lich  bei
30 H u b  in  der M in u te :

15 rn3
fü llt  entsprechend ein Faß von 1 000 1 in  . . . 4 M inuten
S au g ro h rw e ite ....................................................................90 mm
Gewicht e t w a ....................................................................38 kg
Preis durchschnittlich e t w a ..........................................88 RM
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L e i s t u n g  der D ruckpum pen  s tünd lich  bei 30 H u b  in  d e r
M in u te :

Saugrohrweite . . . .
Druckrohrweite . . . 
Gewicht etwa . . . .
Preis durchschnittlich .

15 nv>
90 mm 
73 mm 
50 kg 

100 RM

E rw ä h n t seien an dieser S te lle  noch die S pritzen  und S p r itz ­
pum pen, die zum K a lken  von Gebäuden oder Räumen bzw. zum 
S pritzen  der Bäum e und S träucher, also zum D esin fiz ie ren  und  
zum  Pflanzenschutz, dienen.

K r a f t p u m p e n .

Di e K r e i s e l p u m p e ,  auch Z e n t r i f u g a l p u m p e  oder 
S c h l e u d e r r a d p u m p e  genannt, is t ih rem  A u fb a u  nach die 
e infachste a lle r Pum pen fü r  K ra fta n tr ie b . Sie besteht in  ih rem  
w irksam en T e il aus einem K re ise l- oder Schaufelrade, das m it 
Schaufeln besetzt is t, die vom  inneren R ad te il rad ia l oder tangen­
tia l oder sp ira lig  zum  äußeren R ad te il ve rlau fen. D u rch  hohe 
U m la u fsg e schw ind igke it w ird  das ax ia l am Innenrad  der Schaufeln 
e in tre tende W asser in  den Schaufe lzw ischenräum en nach außen 
ged rück t und am Rande verm öge der Z e n tr ifu g a lk ra f t abge- 
schleudert. A m  Innenrand  der Schaufeln en ts teh t dadurch ein 
U n te rd rü ck , der W asser nachsaugt. Das abgeschleuderte W asser 
w ird  von einem entsprechend gebauten Gehäuse aufgenom m en und 
dem D ru cks tu tze n  zuge füh rt. Be im  Spira lgehäuse ve rg röß ert sich 
der Q u e rschn itt des Gehäuses g le ichm äßig  bis zum S tutzen. U m  
höhere D rü cke  zu erreichen, fü h r t  man das W asser vom  Gehäuse 
durch einen L e itka n a l einem zw eiten  g le icha rtigen  System , e iner 
zw eiten  S tufe , zu, wo es durch ein zw eites Schaufe lrad w e ite r 
besch leun ig t w ird . Bei der e instu figen K r e i s e l p u m p e ,  N i e ­
d e r d r u c k p u m p e  genannt, is t n u r ein solches System  v o r­
handen. Sie w ird  in  der Regel n u r b is e tw a 40 m m anom etrische 
F örderhöhe  verw endet, obw oh l 150 m m it teuren P räz is ions­
ausführungen e rre ichbar sind. D ie  zw e is tu fige  K r e i s e l p u m p e  
oder M i t t e l d r u c k p u m p e  besteht aus zwei Systemen oder 
S tufen und w ird  in  der Regel b is 60 m F örderhöhe  verw endet. D ie  
m ehrstu fige  K r e i s e l p u m p e ,  H o c h d r u c k p u m p e  genannt, 
e rh ä lt d re i oder m ehr Systeme und is t schon fü r  250 a tü  =  2500 m 
m anom etrischer F örderhöhe  gebaut worden. Bei diesen Pum pen w ird  
v ie lfach  der L e itka n a l, der das7 W asser von der einen z u r anderen 
S tu fe  fü h r t, durch ein L e itra d  m it v ie len  K anä len  erse tzt, w odurch

*
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das ganze System  e iner T u rb in e  ähne lt; man bezeichnet daher v ie l­
fach  diese Pum pen m ehr fa lsch als r ic h t ig  als T urb inenpum pen.

D e r W irku n g sg ra d  der K re ise lpum pe  is t am höchsten bei der 
D rehzah l und der Förderhöhe, fü r  die sie k o n s tru ie rt w urde. S in k t die 
D rehzah l, so s in k t der W irku n g sg ra d , s te ig t die D rehzah l über den 
vorgeschriebenen W e rt, so s in k t der W irk u n g s g ra d  auch. D u rch  
den E inbau  anderer, entsprechend bemessener Schaufe lräder kann 
n a tü r lic h  ein A usg le ich  geschaffen werden. D ie  K re ise lpum pe  hat 
außer der W e lle  keine g le itenden oder reibenden Te ile , ih re  A b ­
n u tz u n g  is t daher gegenüber anderen Pum pen sehr gering . Es t r i t t  
n u r  eine a llgem eine A b n u tzu n g  ein durch  das Schleifen der w in ­
z igen M ine ra lte ilchen , w ie  fe ins te r Quarzsand, der vom  W asser m it ­
g e fü h r t w ird . D u rch  diesen geringen A b s c h liff ändert sich aber das 
V e rh ä ltn is  zw ischen Schaufeln und Gehäuse, w odurch  eine geringe 
Ä n d e ru n g  des W irkungsg rades, m eist eine V e rsch lech te rung , e in- 
t r i t t .  D e r W irku n g sg ra d  is t entsprechend der Größe und der D re h ­
zah l sehr verschieden, kann jedoch bei neuen Pum pen g u te r K o n ­
s tru k t io n  rech t gute  W e rte  erreichen. E r  b e trä g t je  nach Größe 

und  D rehzah l bei
einstufigen Pumpen 32 bis 80 v. H „  im  Durchschnitt etwa 55 v. H. 
zweistufigen „ 45 » 82 „ * „ ” ”
mehrstufigen „ 65 - 85 „ „ „ » 65 ”

w obe i als D u rc h s c h n itt d ie Größen gedacht sind, die in  k le ineren 

B e trieben  A nw endung  finden.
In fo lg e  ih re r  außerordentlich  einfachen B a ua rt können die 

Pum pen aus den verschiedensten M e ta llen  h e rge s te llt werden, w ie  
Gußeisen, Bronze, n ich trostendem  S tahl, A lu m in iu m , H a rtb le i, ja  
sogar aus Porze llan , S te ing u t oder gum m ie rtem  M e ta ll. Sie können

Förderhöhe in  m Leistung in  m3 in  der Stunde bei einer

3,6 4,8 6,0 _ _ 9,0 — — — —

3,6 _ — — — 4,8 6,0 — — — — 9,0 — — —
_ 2,4 _ — — — 4,8 6,0 — — — 7,5 — — —
_ 3,6 — — — — 3,6 4,8 6,0 — — — 7,5 — —
_ _ 2,4 — — — — — 3,6 4,8 — — — 6,0 9,° —
_ _ 3,6 — — — — 3,6 — 6,0
_ _ _ 1,2 3,6 — — — — — 3,6 — — — — 9,°

0.55 0,8 M i,5 2,2 0,55 0,8 i , t 1,5 1,8 2,2 0,8 1,5 1,8 2,2 3,0

10.
15 •
20. 
25- 
3°  • 
35- 
40 .

Motorgröße . 
Saugrohrweite 
Druckrohrweite 
Gewicht etwa 
Preis etwa .

G ewicht etwa 
Preis etwa .

3°
3°
38

165

40
40
38

170

5°
58

220

49|
250

Pumpe m it d irek t gekuppeltem Drehstrommotor

53I 56] 6 i| 65I 49I 53l 561 6 i| 631 65I 73I 81! 83! 85! 93 
257I265I275I305I 255I262I270I280I295I310I312I330I345I360I385
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daher zu r F ö rd e run g  verschiedenster F lüss igke iten , w ie  Säuren, 
A lk a lie n  usw., V e rw endung  finden. Sie werden m it  waagerechter, 
senkrechter oder auch gene ig te r W e lle  g e lie fe rt. I h r  k le in e r D u rc h ­
messer m acht es m ög lich , sie m it senkrechter W e lle  in  R ohrb runnen  
einzubauen, in  denen der W asserstand sehr t ie f ist. D e r M o to r w ird  
dann über dem B runnen  au fges te llt, m it  Ausnahm e der unten 
e rw ähn ten  T ie fb runnenpum pe.

Ih re  L e is tu n g  is t kaum  beschränkt, s ind doch schon Pum pen 
fü r  5000 und m ehr K u b ik m e te r s tünd liche  L e is tu n g  gebaut worden. 
D ie  D rehzah len  schwanken in  w e iten  Größen, in  den norm alen 
Größen zw ischen 600 und 4000 in  der M in u te , werden aber m eist 
den D re hs trom m oto r-D rehzah len  angepaßt, also

725, 950, 1450 oder 2850 m in ü tlich .

D ie  S a u g h ö h e  so ll bei der e infachen K re ise lpum pe  5 m 
n ic h t überschre iten.

Be im  A n la u f muß die Pum pe a u fg e fü llt werden, d. h. sie muß 
sovie l m it  W asser g e fü llt  werden, daß die Schaufeln W asser fassen. 
U m  ein A b lau fen  zu verhüten , is t in  jede S aug le itung  ein F uß ve n til 
e inzubauen.

Bei der ungeheuren V ie lg e s ta lt ig k e it dieser Pumpe, Förderhöhe 
von 0,5 b is 2500 m, Le is tungen  von 10 L ite r  b is 5000 m 3 s tünd lich , 
D rehzahlen von 600 bis 4000 in  der M in u te , läßt sich n a tü rlic h  eine 
gedrängte  Ü be rs ich t n ic h t aufste llen , in  der Tabe lle  is t daher n u r ein 
A uszug  fü r  2850 U m drehungen  gegeben.

D ie  M oto ren  ab 4 k W  sind m it D oppe lnu tanke r ausgerüstet.

V o r t e i l e :  B il l ig ,  k rä ft ig , zuverlässig, v ie lse it ig  ve rw end ­
bar, keine reibenden Te ile , keine V e n tile  an der Pumpe, ro tie render

Drehzahl von 2850 in  der M inute (Pumpe m it Riemenscheibe)

9 15 18 30 — m 3
9 .15 — — — — 21 — — 21 25,5 — — — -— m 3

18 — 30 — — — m3

— 9 15 — — _ _ 18 _ _ _ — 30 — — m 3
— — 12 15 — — — — 21 — — — — 25,5 — — m 3
— — 9 12 15 — — — 18 21 — — — — 21 30 m3

0,8 1.5 2,2 3.0 4,0 5,o 1,5 2,2 4,0 5,0 6,0 2,2 3,0 4,0 5,o 6,0 7,5 kW
50 60 80 mm
50 60 80 mm
58 6 l 62 kg

225 230 230 RM

50 Perioden 2850 Umdrehungen in der M inute

73 81 85 93 110 124 84 88 113 Î27 134 89 97 115 128 135 i5 5 k g
31713351365 390I465 515 340 37° 470 520 560 370 395 470 520 560 590 RM

Tropenpflanzer 1936, Heft 1. 2
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A n tr ie b  und dadurch d irek te  K u p p lu n g  m it  M o to ren  zweckm äßig, 
geringe W a rtu n g , le ich te  Bedienung, gute  E in b a u m ö g lich ke it in  
B runnen.

Zu beachten: Saugt n ich t selbst an, Saughöhe zweckm äßig 
n ich t über 5 m, in  die S aug le itung  is t ein F uß ve n til e inzubauen; 
is t dieses n ic h t m ög lich , so muß ein R ücksch lagven til v o r der 
Pum pe angeordnet sein. A m  Ende der S aug le itung  is t ein Saug­
ko rb  anzubringen, um  ein E insaugen von U n re in lic h k e ite n  zu v e r­
meiden. Be im  Pum pen aus offenen Gewässern is t dem Saugkorb  
Schlam m , S ch ilf usw. fe rnzuha lten , w odurch  die Säugöffnungen ve r­
s to p ft werden können. D ie  S aug le itung  is t e infach und sch lank zu 
führen , muß zuverlässig  lu f td ic h t sein, muß s tänd ig  b is zu r Pum pe 
steigen und da rf keinen L u fts a c k  entha lten . D ie  Pum pe is t le ich t 
zugäng ig  aufzuste llen . In  der D ru c k le itu n g  ku rze  K rü m m un ge n  
und L u ftsäcke  verm eiden.

D ie  s e l b s t  a n s a u g e n d e  K r e i s e l p u m p e  u n te r­
scheidet sich von der gew öhnlichen K re ise lpum pe dadurch, daß sie 
im stande is t, eine leere S aug le itung  zu e n tlü fte n  und dann das 
W asser anzusaugen. Sie entsprechen den K re ise lpum pen in  ih rem  
A u fbau , en tha lten  jedoch eine größere Schaufelzahl, und die A b ­
stände zw ischen Schaufe lrad und Gehäuse sind k le ine r. D ie  W ir ­
kungsgrade entsprechen denen der norm alen K re ise lpum pen. D ie  
D rehzah len  sind geringer, m eist 1450. Sie werden serienweise her­
g es te llt b is zu etwa 8 m 3‘ S tunden le is tung  und Förderhöhen bis e tw a 
60 m m anom etrisch, obw oh l alle Le is tungen  gebaut werden könnten .

S a u g h ö h e  bis e tw a 8 m  bei W asser von n ic h t über 150 C.

L e i s t u n g  in  m 31 je  S tunde bei 1450 U m drehungen  und

IO m Förderhöhe . 3,° — 3,° — 6,0 — — —

12,5 2,2 — 2,8 — 4,8 — 7,4 —

15 „ „ 1,6 — 2,5 — 3,6 — 7,0 —

17,5 „ „ M — 2,3 — 2,4 — 6,5 —

20 „ „ 0,6 2,7 2,1 3,o — — 6,0 7,5
22,5 r» — 2,1 1,8 2,6 — — 5,4 7,2

25 „ „ — 1,6 1,6 2,2 — — 4,8 6,8

27,5 „ — 1,1 i,4 i,9 — — 4,2 6,4

30 „ Y) — 0,6 1,2 i,7 — — 3,6 6,0

32,5 „ — — 1,0 i,4 — — 2,9 5,6

35 „ „ — — o,7 1,1 — 3,o 2,3 5,2

37,5 „ „ — — — 0,8 — 2,8 — 4,9
40 „ „ — — — 0,6 — 2,6 — 4,5

45 n . — — — — — 2,1 — 3,7

5° „ ■n — — — — — 1,6 — 3,o

55 n * — — — — — 1,2 — 2,1

60 „ * — — — — — 0,6 — —
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Saugrohrweite . . . 26 3° 3° 3° 40 40 50 50 mm
Druckrohrweite . . 26 30 3° 3° 40 4° 50 50 mm
Motorgröße etwa. • 0,36 0.36 o,55 0,8 o,55 0,8 M i,5 kW
Gewicht etwa . . • 3° 35 40 45 40 50 55 70 kg
Preis etwa . . . 190 235 220 225 245 265 280 335 RM

V o r t e i l e :  B il l ig ,  k rä ft ig , zuverlässig, keine reibenden Te ile , 
keine V e n tile  an der Pum pe, ro tie rende r A n tr ie b , kann m it senk­
rech ter W e lle  in  den B runnen  e ingebaut w erden, le ich t trans­
portabe l zu gesta lten, selbstansaugend bis e tw a 8 m.

Z u  b e a c h t e n :  In  die S aug le itung  muß ein F uß ve n til e in ­
gebaut werden, das zw eckm äßig m it einem Saugkorb  ko m b in ie rt ist, 
und is t dies n ic h t m ög lich , so muß v o r der Pum pe ein R ücksch lag ­
v e n til angeordnet werden, der S augkorb  is t dann g e trenn t anzu­
b ringen. D ie  S aug le itung  is t m ög lichs t e in fach und schlank ohne 
L u fts a c k  zu führen . In  der D ru c k le itu n g  sind ku rze  K rü m m e r und 
L u ftsäcke  zu verm eiden.

D ie  T i e f b r u n n e n k r e i s e l p u m p e  ge langt zu r A n w e n ­
dung, wenn das W asser aus größeren T ie fen  geho lt werden muß. 
Sie besteht aus e iner m ehrstu figen K re ise lpum pe  sehr geringen 
Durchm essers, die m it einem wasserfesten S pezia ld rehstrom m otor 
gekuppe lt und so zusam m engebaut is t, daß beide M aschinen eine 
Säule geringen Durchm essers darste llen. D iese Pum pe w ird  m it 
ih re r e lektrischen Z u le itu n g  und durch  F lanschve rb indung  am 
unteren  Ende des D ru ck roh re s  hängend bis in  das W asser h in e in ­
gelassen, das sie nun selbst aus großen T ie fen  nach oben d rü ck t.

D e r W irku n g sg ra d  e n tsp rich t dem der K re ise lpum pen. D ie  
L e i s t u n g e n  sind je  nach der D ruckhöhe  und dem R oh rd u rch ­
messer außerordentlich  verschieden und lassen sich n ic h t in  e iner 
ku rzen  Zusam m enste llung erfassen.

V o r t e i l e :  S ind zum  Heben von W asser aus größeren T ie fen  
geeignet, bei denen Gestängepum pen n ich t m ehr w ir ts c h a ftlic h  sind, 
oder bei denen die e infache eingebaute K re ise lpum pe  in fo lg e  W e llen ­
schw ingung  n ic h t zu em pfehlen ist.

Zu  beachten: Vorhandensein  e lektrischen  Anschlusses, die Iso ­
la tio n  des e lektrischen  Teiles der Pum pe muß g u t ausgeführt sein. 
N u r  a llerbestes F a b r ik a t verwenden.

D ie  S c h r a u b e n p u m p e  is t eine der K re ise lpum pe ähn­
liche Pum pe. D e r w irksam e T e il der L a u frä d e r ha t die F o rm  einer 
m ehrgängigen Schraube, deren sehr k rä ft ig e  Schaufeln zunächst in  
achsialer R ich tu n g  gehen und sich dann g le ichm äßig  in  die rad ia le  
R ich tu n g  biegen. Das WaSsef w ird  also von der Schraube achsial 
angesaugt und rad ia l abgesch'leudert. D ie  Zw ischenräum e zw ischen

X
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den Schaufeln sind groß gehalten, es können also s ta rk  schm utziges 
W asser und sogar erhebliche F re m dkö rp e r durchgesaugt werden. 
Sogar F ische passieren die Pum pe ohne V e rle tzu ng . D iese Pum pen 
eignen sich deshalb ganz besonders fü r  Schöpfw erke, wo sie enorme 
W assermengen bei k le ineren  Förderhöhen zu bew ä ltigen  haben. Es 
em pfieh lt sich h ierbe i, das Saug- und das D ru c k ro h r  un te r W asser 
enden zu lassen, um  die H e b e rw irk u n g  g u t ausnutzen zu können. 
Das D ru c k ro h r  muß dann eine R ücksch lagklappe erhalten. D e r 
W irk u n g s g ra d  schw ankt je  nach Größe und F örderhöhe  zw ischen 
40 und 80 v. H . D ie  Pum pe muß zum A n la u f a u fg e fü llt werden.

Saughöhe m ög lich s t n ie d rig  halten, höchstens fü r  k le ine  L e i­
stungen bis 4 m.

D ie  L e is tungen  sind je  nach D ruckhöhe, D rehzah l und L e is tu n g  
außerordentlich  verschieden und lassen sich in  e iner T abe lle  n ich t 
zusammenfassen.

V  o r  t  e i 1 e : B il l ig ,  k rä ft ig , zuverlässig, fü r  ve run re in ig tes  
W asser brauchbar, keine V e n tile , keine reibenden T e ile , ro tie render 
A n tr ie b , kann auch m it senkrechter oder schräger W e lle  ge lie fe rt 
werden, geringe W a rtu n g , n ied rige  R epara turquo te .

Zu beachten: Saugt n ic h t selbst an, Saughöhe n ied rig , fa lls  die 
Pum pe saugen so ll, is t ein F uß ve n til oder R ücksch lagven til w ie  bei 
der K re ise lpum pe  e rfo rde rlich . E n tlü ftu n g sp u m p e  fü r  den A n la u f 
oder ausreichende A u ffü llv o r r ic h tu n g  e rfo rde rlich . A u f  lu ftsack fre ie  
L e itu n g e n  achten. Bei Schöpfw erken H e b e rw irk u n g  durch A n o rd ­
nung  der Rohrenden u n te r W asser ausnutzen. Im  D ru c k ro h r  dann 
R ücksch lagklappe anordnen.

D ie  P r o p e l l e r p u m p e  hat n u r eine kle ine  A nzah l (m e ist 
3 oder 4) ku rze r, sehr k rä ft ig e r  Schaufeln p rope lle rähn liche r F orm . 
Sie saugt und d rü c k t das W asser n u r in  achsialer R ich tu n g , sie w ird  
aber selten fü r  Förderhöhen über 5 m angewendet. Sie is t noch 
unem pfind liche r als die Schraubenpum pe gegen F rem dkö rpe r, e ignet 
sich deshalb hervorragend  g u t fü r  Schöpfw erke, wo sie fast aus­
schließ lich m it senkrechter W e lle  verw endet w ird . A uch  h ie r em p­
fie h lt sich, die H e b e rw irk u n g  auszunutzen und Saug- w ie  D ru c k ro h r 
un te r W asser enden zu lassen. A m  D ru c k ro h r  is t eine R ücksch lag­
klappe anzubringen. D e r W irku n g sg ra d  is t bei der L e is tu n g  und 
D rehzah l, fü r  die die Pum pe bes tim m t is t, sehr gu t, zw ischen 40 
und 80 v. H . A u f  eine S a ug w irku ng  is t zu ve rz ich ten  und die Pum pe 
n u r zum  D rücken  zu verwenden.

V o r t e i l e :  B il l ig ,  sehr k rä f t ig  und w iders tandsfäh ig , zuver­
lässig, fü r  n ich t frem dkörpe rfre ies  W asser verw endbar, keine V e n ­
tile , keine reibenden Te ile , ro tie rende r A n tr ie b , senkrechte W elle ,
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geringe W a rtu n g , n ied rige  R epara turquo te . A n tr ie b s m o to r kann 
n ich t überlaste t werden, da bei zunehm ender Förderm enge die L e i­
s tung  s ink t.

Z u  beachten: Saugt n ic h t an, Pum pe zweckm äßig u n te r dem 
W asserspiegel einbauen, r ic h tig e  W ah l nach Förderhöhe, L e is tu n g  
und D rehzah l, da anderenfa lls ung ün s tige r W irkun gsg rad . Bei 
Schöpfw erken H e b e rw irk u n g  ausnutzen durch E inbau  des D ru c k ­
rohrendes, das m it R ücksch lagklappe zu versehen is t, un te r Wasser.

D ie  K o l b e n p u m p e  hat von allen Pum pen den höchsten 
W irku n g sg ra d , b is zu 95 v. H . Ih r  w irksam er T e il is t der K o lben, 
der als Scheibenkolben oder als Tauchko lben  ausgebildet is t. D e r 
S c h e i b e n k o l b e n  g le ite t in  einem Z y lin d e r, w obei die D ic h tu n g  
zw ischen K o lben  und Z y lin d e r m eist 
durch Lederm anschetten, bei höheren 
D rücken , g rößeren 'Leistungen oder w a r­
men F lüss igke iten  durch  K o lbe n ring e  
e rfo lg t. E r  bew egt die W assersäule im  
Z y lin d e r h in  und her, sie durch das Säug­
v e n til aus dem Saugraum  ansaugend und 
durch das D ru c k v e n til in  den D ru ck ra u m  
drückend. D e r Tauchko lben  oder P lu n ­
ger w ird  durch eine Stopfbüchse ge­
d ich te t und tauch t in  den W asserraum  ein, beim  E in tauchen  das zu 
v ie l vorhandene W asser durch  das D ru c k v e n til in  den D ru ck ra u m  
drückend, beim  Z u rü ckg le ite n  das fehlende Wasser ansaugend. Das 
stoßweise Bewegen der W assersäule is t n a tü rlic h  unangenehm, es 
belastet die R oh rle itun ge n  s ta rk ; man fä n g t daher den Stoß durch 
ausreichend bemessene W indkessel auf, bei denen der L u ftra u m  als 
elastisches P o ls te r d ient. D u rch  den D r u c k w i n d k e s s e l  w ird  
ein g le ichm äßigeres Abfließen des Wassers in  der D ru c k le itu n g  
e rre ich t, durch den S a u g  W i n d k e s s e l  ein g le ichm äßigeres Zu- 
s tö rm en; außerdem verm eiden diese W indkessel ein hartes Schlagen 
der V e n tile . A ußer diesen W indkesseln  dürfen  aber keine L u ftsäcke  
im  P um penkö rper sein, da sie den L ie fe ru ng sg ra d  u ng ün s tig  beein­
flussen, auch ein Schlagen der V e n tile  zu r Fo lge  haben können. Da 
eine h in - und hergehende Bew egung des Ko lbens V oraussetzung 
is t, kann der A n tr ie b  von Transm issionen oder M o to ren  n u r durch  
eine U m se tzung  e rfo lgen, die en tw eder durch K u rb e lw e lle  und 
Pleuel oder auch durch  K u lisse  e rre ich t w ird . D ie  K o lbengeschw in ­
d ig k e it w ird  m eist gegen 2 m/s, gehalten, w odurch  die D rehzah l der 
K u rb e lw e lle  zwischen 40 und 400 in  der M in u te  schw ankt. Bei 
d irek tem  A n tr ie b  von e iner D am pfm aschine  oder V erb rennungs-

Abb. 4. Kolbenpumpe mit 
Windkessel.
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bzw. E xp los io nsm o to r w ird  m eist ein S chw ungrad eingebaut, um 
einen gle ichm äßigen Gang zu erreichen. D ie  schwungradlosen 
D am pfpum pen, deren D am pfs teue rung  bei der E in zy lin de rp u m p e  
durch H ilfssch ieb e r und Anschläge, bei der D u p l e x p u m p e  
durch  gegenseitige S teuerung der Z y lin d e r e rfo lg t, ha t den V o rz u g  
der B i l l ig k e it  und des geringen R aum bedarfs, aber den N ach te il 
des sehr hohen D am pfverbrauchs. Bei Z w e ifach- und D re ifa ch ­
ve rbund-D up lexpum pen  is t er zw ar geringer, aber tro tzdem  noch zu 
hoch. Bei S c h w u n g r a d d a m p f  p u m p e n  muß ein L e is tu n g s ­
reg le r die D rehzah l in  den gesetzten Grenzen halten.

D er W irku n g sg ra d  der K o lbenpum pen is t sehr hoch und 
schw ankt nach Größe und K o n s tru k tio n  zw ischen 80 und 93 v. H ., 
ja  ha t in  Sonderfä llen  95 v. H . e rre ich t.

Saughöhe kann bis zu 8,5 m bei W asser von 150 C betragen.
D ie  Le is tungen  können sehr verschieden sein und schwanken 

zw ischen w enigen L ite rn  und 4000 und m ehr m 3! in  der S tunde bei 
Förderhöhen von wenigen M e te rn  bis 2500 m, fü r  Preßzwecke sogar 
b is 1000 atü. F ü r  die k le ineren  Pum pen diene fo lgende Zusam m en­
s te llu ng  von E in zy lin de rp u m p en  fü r  m otorischen A n tr ie b  über

emenscheibe einschl. G run dp la tte  fü r  A u fb au des M o to rs :

Leistung stündlich 2 2,5 3 3,5 5 6 IO 15 m 3
Saugrohrweite 30 20 30 40 50 50 60 80 mm

Druckrohrw eite . 30 3° 30 40 50 50 60 80 mm

15 m 0,2 0,2 — o,33 — — — —
20 m — — o,33 — o,5 — . — i,5
25 m — o,33 — o,5 — 0,8 1,1 —

M otor­ 30 m o,33 — o,5 — — — — 2,2

größen 35 m — — — — 0,8 — 1,5 —

bei 40 m — o,5 — — — 1,1 — —

Förder- • 45 m o,5 — — — — — — 3,o

höhen 50 m — — — 0,8 1,1 — 2,2 —

von . . . . 55 m — — 0,8 — — i,5 — —

in  kW  . . 60 m — — — — — — — —
65 m — 0,8 — — i,5 — — 4,o
70 m — — — 1,1 — — 3,o —
75 m . 0,8 1,1 1,1 i,5 2,2 2,2 4,0 5,5

Preis e tw a. 320 330 34° 350 380 450 570 950 RM

D re hs tro m e lek tro m o to re n  m it  K u rzsch luß lä u fe r 1450 U m -

d reh u n g en : 

Leistung . . . kW 0,2 0,33 0,5 0,8 1,1 1,5 2,2 3,o 4,o 5,5
Gewicht etwa kg I I 15 18 23 27 35 52 66 75 92
Preis etwa . . RM 8 l 85 9° 100 n s 130 röo 180 215 260

V o r t e i l e :  Solide B auart, hoher W irku n g sg ra d , hohe Saug­
le is tung , sehr zuverlässig, le ich t zu bedienen.
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Zu beachten: G eringe D rehzah l, Ü berse tzung e rfo rde rlich , 
größere R epara turkosten , p fleg liche  Behandlung, größere A n ­
schaffungskosten, in  die S aug le itung  is t ein F uß ve n til einzubauen, 
fa lls  n ic h t m ög lich  ein R ücksch lagven til v o r der Pumpe. Saug­
le itu n g  m ög lich s t e in fach führen , ohne L u ftsa ck , bis zu r Pum pe 
s tänd ig  steigend. Pum pe le ich t zugäng ig  aufste llen . In  der D ru c k ­
le itu n g  ku rze  K rü m m e r und L u ftsäcke  verm eiden.
A n  jeder Pum pe D ruckw indkesse l, bei g rößerer L e i­
s tung  auch Saugw indkessel.

D ie  K o l b e n t i e f b r u n n e n p u m p e  oder 
G e s t ä n g e p u m p e  w ird  fü r  größere T ie fe n  an ge­
wendet. E ine  K o lbenpum pe w ird  m it dem D ru c k ro h r 
durch  M u ffen  verbunden, in  ein R o h r eingelassen und 
durch  ein Gestänge bewegt, daß von einem Getriebe 
über Tage b e tä tig t w ird . Z um  G ew ich tausg le ich  w ird  
das G estängegew icht zum D rücken  benu tz t und durch 
G egengew icht ausgeglichen. D e r D ruckw indkesse l 
w ird  ku rz  u n te r oder über der E rdoberfläche eingebaut.
Bei großen T ie fen  werden ev tl, zw ei oder m ehr P u m ­
pen übere inander angeordnet, wobei man jede bis etwa 
150 m drücken läßt. D e r W irku n g sg ra d  is t hoch und 
e n tsp rich t dem der Ko lbenpum pe. D ie  Le is tungen  
s ind  n a tü rlic h  außerordentlich  verschieden und in  ku rze r Zusam m en­
s te llu ng  n ic h t zu erfassen.

Abb. 5. 
Kolben- 

Tiefpumpe.

Bohrrohrdurchmesser mindestens 
Steigrohraußendurchmesser . .
Steigrohrmuffendurchmesscr
D ruckrohransch luß .....................
Gesamtförderhöhe bis . . . .  
Förderhöhe unter Tage bis . .
M ittle re  Leistung etwa . . .
Motorgröße e t w a .....................
Preis e tw a .....................................

82,5 82,5 82,5 100,5 100,5 mm
76 76 76 95 95 mm
80 80 80 99 99 mm
30 40 40 50 50 mm
80 60 90 60 80 m
40 40 40 40 40 m

1,8 2.7 2,7 4 ,i 4 ,i m3
0,8 0,8 M 1,1 i,5 kW

800 1000 1030 1130 1150 RM

Pum pe zusam m engebaut m it D re h s tro m e le k tro m o to r 1430 U m ­
drehungen m it K u rzsch luß lä u fe r:
Preis e tw a .....................................................| 900 [1100 | 1150 | 1250 | 1280 RM

V o r t e i l e :  H oh e r W irkun gsg rad , solide B auart, zuverlässig, 
le ich t zu bedienen.

Zu beachten: G estängeantrieb m it Ü berse tzung und Gerad­
fü h ru n g  (siehe K o lbenpum pe), A u snu tzu ng  des G estängegewichtes, 
gu te  A usba lanc ie rung  u n te r B e rücks ich tig un g  der D ru c k fü h ru n g , 
D ruckw indkesse l; ku rze  K rü m m e r und L u ftsäcke  in  der D ru c k ­
le itu n g  verm eiden.



W a s s e r s c h n e c k e n ,  bestehend aus einem bis zu 30° ge­
neigten R oh r m it e iner durch die Achse laufenden W elle , m it  einem 
oder m ehreren Schraubenbändern, W irku n g sg ra d  85 v. H . Schnecken- 
durchm esserbis 1,75 m,
Länge bis zu 10 m,
H ubhöhe bis 4 m.

V o r t e i l e :  H o ­
her W irkungsgrad.

Zu beachten: Sehr 
große Bauart.

Abb. 6. Wasserschnecke. Abb. 7. Wasserschnecke m it W indm otor.

D ie  S c h w i m m p u m p e  d ien t n u r zum Bewässern und 
Sprengen sowie zum E ntw ässern  und setzt einen offenen B ehä lte r 
voraus, au f dessen Oberfläche sie schw im m t. Sie besteht aus einem
oder m ehreren M e ta llsch w im m kö rpe rn , an denen die K re ise lpum pe  
häng t und au f denen der M o to r  m it senkrechter W e lle  aufgebaut 
is t. A ls  M o to r w ird  ein E le k tro m o to r oder ein B enz inm o to r ve r­
w andt. D e r W irku n g sg ra d  is t gu t. D ie  Pum pe is t le ich t und daher 
g u t transportabe l. D ie  Förderhöhe  r ic h te t sich nach der geforderten  
S p ritzw e ite  und b e trä g t bis 20 m.

L e is tu n g  s tünd lich  bei Schlauchlänge und Förderhöhe:

Schlauchlänge..................... 30 3° 60 90 30 60 90 30 60 90 m
Förderhöhe 0 m . . . 3-6 5.i 4,2 3,9 7,2 5,2 4,1 13,5 10,2 8,4 m3

„ 10 m . . . 3.0 4,2 3,3 2,7 4,6 3,4 2,6 9,6 7,5 6,6 m 3
15 m . , . 2,4 3,o 2,7 2,4 2,9 2,3 1,8 7,5 6,0 5,i m 3

„ 20 m . . . 1,8 2,6 2,1 1,8 1 ,2 1,0 0,8 5,4 4,8 3,o m3
» 25 ™ . . . 1,1 1,1 1,0 1,0 — m 3

Schlauchw eite ..................... 19 26 26 26 26 26 26 32 32 32 mm
M o to r s tä r k e ..................... c ,36 0,44 0,88 kW
Gewicht e tw a ..................... 15 15 3° kg
Preis einschl. Drehstrom-

motor und Zuleitungs-
schnür................................ 200 270 405 KM

V o r t e i l e :  G u te r W irkun gsg rad , U n a bh än g ig ke it vom  L e i­
tungsnetz, le ich t zu transportie ren .

Z u  a c h t e n  au f: gute  A u s fü h run g .
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D ie  T i e f s a u g e v o r r i c h t u n g  en tsp rich t e iner W asser­
s trah lpum pe. E in  T e il des ge fö rderten  Wassers w ird  durch ein 
besonderes R oh r in  die T ie fsa u g vo rr ich tu n g  g e fü h rt und re iß t ve r­
möge seiner hohen G eschw ind igke it das umgebende W asser m it in  
die S aug le itung  der e igentlichen Pum pe h inein , die g le ichze itig  
saugt. A u f  diese A r t  is t es m ög lich , Saughöhen bis zu 25 m zu

Abb. 8. Schwimmpumpe.

erreichen, a lle rd ings  au f K osten  des G esam tw irkungsgrades, der 
dadurch um  e tw a 40 v. H . s ink t, also s ta tt 75 v. H . dann n u r 45 v. H . 
betragen w ürde. T ro tzd em  is t dièse V o rr ic h tu n g  bei geringen L e i­
stungen noch rentabel. D e r P re is e iner solchen V o rr ic h tu n g  be träg t 
bei e iner S augroh rw e ite  von 4p m m  etw a 110 R M , bei e iner Saug­
ro h rw e ite  von 50 mm  etw a 135 R M  ohne F a lle itu n g .
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V o r t e i l e :  A u fb au  der 
Pum pe auf dem Erdboden bei 
größeren Saughöhen.

Z u  beachten: Schlechter 
W irku n g sg ra d , le ich te  H e r ­
ausnahme der T ie fsa u g vo r­
r ich tu n g , frem dkörpe rfre ies  
Wasser.

S e l b s t t ä t i g e P u m p e n .

De r  h y d r a u l i s c h e  
W i d d e r  oder die S t o ß ­
s t r a h l p u m p e  finde t n u r 
in  geb irg igen  Gegenden V e r­
w endung und setzt eine ge­
nügende W assermenge von 
m indestens i  m D ruckhöhe  
und der e rfo rde rlichen  R e in ­
h e it voraus. E r  be ruh t au f der 
S toß w irkung , die eine in  ih re r 
Bew egung p lö tz lich  abge­

sp e rrte  W assersäule au f ih re  U m gebung  ausübt. E r  besteht aus 
einem  G ußrohr m it einem am Ende befind lichen S perrven til, das 
■durch das im  R oh r fließende W asser in fo lg e  der S tröm geschw ind ig - 
lceit sch laga rtig  geschlossen w ird . H ie rd u rch  e rh ä lt das W asser eine 
s toß artige  D ru cks te ig e ru ng  und ö ffne t ein zweites, im  R oh r befind­
liches V e n til,  das D ru c k v e n til, durch das es in  einen größeren W in d ­
kessel t r i t t .  Bei G le ichhe it des D ruckes im  W indkessel und R ohr 
sch ließ t sich das D ru c k v e n til, 
w ährend sich in fo lge  des S t i l l ­
standes der W assersäule und 
Nachlassens des D ruckes das A b ­
sp e rrve n til ö ffne t. Das Spiel be­
g in n t von neuem. D a ja  im m er 
n u r  ein ve rhä ltn ism äß ig  k le ine r 
T e il des ström enden Wassers in  
den W indkessel ged rück t w ird  
und der T e il um so k le ine r ist, 
je  höher die D ru ckd iffe ren z  
zw ischen A rbe itsw asser und 
W indkesse ld ruck is t, is t se lbst­
ve rs tänd lich  der W irku n g sg ra d Abb. io . Heureka-W idder-Anlage.
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g e ring  und schw ankt zw ischen 30 und 80 v. H . D ie  Le is tungen  sind 
n a tü rlic h  ebenso verschieden, sie rich ten  sich ganz nach der D ru c k ­
höhe des A rbeitsw assers, nach der ve rlang ten  D ruckhöhe  des L ie fe r ­
wassers und den W assermengen.

V o r t e i l e :  A rb e ite t ohne K ra fta n tr ie b , daher sehr b il l ig  im  
B e trieb , dauerhaft, geringe W a rtun g .

Z u b e a c h t e n  : A bhäng ig  von der zuge füh rten  W assermenge 
und dem D ru c k  des A rbeitsw assers. D a das N utzw asser n u r ein 
T e il des Arbeitsw assers is t, muß dasselbe die gewünschte R e inhe it 
haben. G ute  Fundam en tie rung , k rä ft ig e  A rb e itsw asse rro h rle itu ng , 
gute , w iders tandsfäh ige  V e n tile , bei O ue llbenu tzung  Fassung d e r­
selben; bei E in la u f von Bächen au f Sauberha ltung des Wassers, 
gu ten  A b fluß  des Arbeitsw assers achten.

D e r V o lls tä n d ig k e it halber seien h ie r noch die H eber e rw ähn t, 
d ie  fast n u r zum D 'm fiille n  von W e in  usw. von einem Gefäß in  das 
andere dienen. Sie können n u r arbeiten, wenn die K ra ft ,  d ie durch 
den L u ftd ru c k  au f die Oberfläche der zu hebenden F lü ss ig ke it aus­
geübt w ird , größer is t, als zu r H ebung  und F ö rde rung  der F lü ss ig ­
k e it e rfo rd e rlich  ist. D u rch  Ansaugen muß vo re rs t die F lüss igke it 
über den H eberscheite l gebracht sein.

Das Verhalten der W urzeln  von Bäumen in trockenen, heißen Ländern.
Bei E uka lyp ten  hat man in T r ip o lita n ie n  festgeste llt, daß die W u rze ln  sich 
mehr oberfläch lich als in die T ie fe  entw icke ln. Es w ird  dies auf den höheren 
F euch tigke itsgeha lt der obersten Schichten des Bodens zurückge führt.

F ü r O liven  und M andeln w urden die U ntersuchungen auf einem 
sandigen, ka lk igen  Boden von äolischer H e rk u n ft angestellt, und zwar 
wurde das V erha lten  von Säm lingen und S tecklingen geprü ft. •— In  einer 
O livenp flanzung der E ingeborenen, die aus .S tecklingen gezogen w ar, bei einer 
P flanzw eite  von 12 X  12 m, einer Höhe der Bäume von 4,50 m  und einem 
Kronendurchm esser von 4 m hat mau folgendes e rm itte lt: 1. Daß die W urze ln  
der Bäume den ganzen Bodenraum  durchwachsen und dam it in  ih re r Länge 
die H ä lfte  des Zwischenraum es der BaurpCeihen überschritten  hatten. 2. D ie  
ersten W urze ln  fanden sich 20 cm u n t^ r der Bodenoberfläche, die größt- 
erre ichte Stufe w a r 1,36 m. 3. D ie  m eisten W u rze ln  fanden sich in  einer T ie fe  
von 20 bis 90 cm. Ä hn liche Beobachtungen wurden bei aus Samen gezogenen 
Bäumen gemacht. D ie  W urze ln , d ie /a m  W urze lha ls  entspringen, neigen zu 
e ine r W achstum srich tung  pa ra lle l c ^ r Oberfläche. Diese flache E n tw ic k lu n g

H e b e r .

Allgem eine Landw irtschaft
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des W urze lsystem s is t bei M ändelbäum en noch deutlicher ausgeprägt. Das 
V erha lten  der Bäume is t darauf zurückzuführen , daß sie in  diesen Schichten 
die günstigsten Feuch tigke itsverhä ltn isse finden. U m  die W asserzu fuhr jedes 
Baumes zu sichern, bedarf es eines genügend großen Bodenraum es; in  der 
Um gegend von Sfax werden daher die Bäume in  einer Reihenentfernung von 
20 b is 24 m gepflanzt.

In  den heißen, trockenen Ländern  is t die e rfo lg re iche  A nzuch t der 
Bäume v o r a llem  vom  W asser abhängig. D ie  B earbe itung des Bodens hat 
sich daher ganz besonders au f die E rh a ltu n g  der B oden feuch tigke it e in­
zustellen. W ährend der dre i ersten Jahre nach dem Auspflanzen muß der 
Boden in  der oberen Schicht zwischen den Baum reihen lo cke r gehalten 
werden, um  die V e rdunstung  weitgehendst einzuschränken und dem A u s ­
dehnungsbedürfn is des W urze lsystem s m ög lichst entgegenzuarbeiten.

E in  n ich t bearbeiteter Boden trockne t sehr schnell aus, und unbearbeitete 
S tre ifen zwischen den Bäumen saugen die F euch tigke it des um liegenden 
Bodens an sich und entziehen sie dam it den Pflanzen. S o rg fä ltig e  Be­
a rbe itung  is t daher sehr wesentlich. E ine Z w isch en ku ltu r von Getreide 
zwischen den Baum reihen w ird  sich in  der B re ite  des S tre ifens nach der A us­
dehnung des W urze lsystem s des Baumes rich ten müssen. D ie  Z w isch en ku ltu r 
is t einzuste llen, sobald das W urze lsys tem  der Bäume vom  ganzen Bodenraum  
Besitz e rg riffe n  hat. (Nach “ Revue A g ric o le  de l ’ I le  de la R eun ion” , Jahrg. 40, 
M ai 1935.) Ms.

Bewässerung und Transpiration. A uch  in  Gebieten m it kün s tlich e r Be­
wässerung is t das W asser m eist der den E r tra g  begrenzende F ak to r. Es is t 
daher w ich tig , fü r  die einzelnen K u ltu re n  zu wissen, zu welchen Zeiten und 
in  welchen M engen W asser gegeben werden muß, um  den höchstm öglichen 
N utzen aus ihm  zu ziehen. D ie  la nd w irtscha ftliche  Schule in  G roo tfon te in , 
S üdafrika , hat nach “ F a rm in g  in  South A fr ic a ”  V o l. X , N r. 14, diesbezügliche 
Versuche in  großen Gefäßen gemacht. Es w urde zunächst die T ra n sp ira tio n  
der verschiedenen Pflanzen, die V e rdunstung  aus dem Boden bestim m t und 
die W asserm enge e rm itte lt, die zu r E rzeugung einer bestim m ten M enge 
organischer T rockensubstanz verdunste t werden muß (Verdunstungsm enge). 
Ohne h ie r auf die Versuche selbst des näheren eingehen zu w o llen , seien nu r 
die w ich tigs ten  Ergebnisse m itg e te ilt:

Es bes tä tig t sich erneut, daß die P flanzen in  den verschiedenen Stadien 
ihres W achstum s verschiedene M engen von W asser benötigen. Bei der w i r t ­
schaftlichen V erw endung des W assers muß darau f R ücks ich t genommen 
werden, indem  entweder die Zeiträum e zwischen den Bewässerungen in  den 
■verschiedenen W achstum sstadien verschieden bemessen oder auch die M engen 
entsprechend geregelt werden. U n te r gewissen Bedingungen w ird  auch eine 
V erb in dun g  beider M ethoden angebracht sein. D ie  zunächst in  w issenschaft­
lichen Versuchen e rm itte lte n  Ergebnisse sollen je tz t in  Feldversuchen über­
p rü ft  werden. V on  Interesse is t schließ lich noch, daß die V e rdunstung  durch 
die re la tive  D ürre res is tenz der P flanzen n ich t beeinflußt w ird .

D ie  V e rdunstung  und die Verdunstungsm enge z u r E rzeugung einer 
E in h e it T rockensubstanz s te ig t m it  erhöhten W assergaben, ebenso w ird  unter 
ungünstigen W achstum sverhä ltn issen zu r E rzeugung einer E in h e it T ro cke n ­
substanz m ehr W asser benö tig t. Ms.
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m Spezieller Pflanzenbau m

Über die Ausbeutung von H a ifa  im östlichen M arokko berich te t „L a  
T e rre  M aroca ine“ , Jahrg. 5, N r. 70. H a ifa , S tipa tenacissim a L., is t eine 
Gram inee, deren sehr verzw eig te  Rhizom e zunächst einen dichten H o rs t 
b ilden, später aber m it dem A bste rben der inneren T e ile  sich r in g fö rm ig  
ausbreiten. D ie  H a ifa -H o rs te , in  großen Büscheln wachsend, bestehen aus 
30 bis 80 cm langen B lä tte rn  von spitzer, b insen fö rm iger Gestalt. In fo lg e  
der T rockenhe it sind sie le d rig  und in fo lg e  der pa ra lle len Faseibünde! sehr 
zäh, der G ehalt an Ze llu lose is t hoch. D ie  B lattscheiden und Spreite trennen 
sich le icht, was die Sam m lung der le tzteren zur Ausbeute erle ich tert.

H a ifa  is t nam entlich  eine Pflanze der Hochländer. In  M a ro kko  begegnet 
man ih r  auf der Abdachung im  N orden des A tlasgeb irges sowie auf allen 
Hochebenen des östlichen M aro kkos  und anschließend bis nach T un is  und 
T rip o lita n ie n . In  Spanien v o r a llem  in  den P rovinzen M urc ia  und d ’A lm e ria , 
in  P o rtu g a l in  der P ro v in z  d ’A lga rve . D ie  Bestände des östlichen M arokkos 
werden auf 2 M illio n e n  ha geschätzt, die sich von der algerischen Grenze im  
Osten bis zum T a l de la Haute M ou louya  im  W esten, von der Sahara im  Süden 
bis zu r Ebene von Angad, die vom  G ebirgsm assiv von Beni-Snassen begrenzt 
w ird , im  N orden ausbreiten. Ausgebeutet werden 750000 ha, die reich an 
guten Beständen sind.

H a ifa  is t h ie r die dom in ierende Pflanze, m anchm al unterbrochen von 
A rte m is ia  herba alba und Lygeum  sparteum. Zw ischen den H orsten wächst 
eine große Zahl n ied rige r K räu te r, die den Schafherden zu r N ahrung dienen. 
Sie gedeiht auf ka lkha ltigen  und sand ig-ka lk igen, trockenen Böden, n ich t auf 
Tonböden, und zw ar nu r auf den hochliegenden T e ilen  und H ängen; sie 
flieh t stauender Nässe, ve rträ g t dagegen T rockenhe it, H itze  und selbst K ä lte ­
grade bis zu 10 und 150 C un ter N u ll. D ie  B lü tenstände erscheinen im  M ai, 
5 oder 6 W ochen später sind die F rüchte  re if, fü r  deren V erte ilu ng , selbst 
über große Flächen, der W in d  sorgt.

D ie  Ausbeute der Bestände geschieht seit 1924 und w ird  überw acht von 
der Forstbehörde. Es werden m ög lichs t günstig  zu den T ransportw egen und 
-m itte in  Lagerp lä tze , zu r Z e it 42, e ingerich te t, die un te r Angabe der jä h r­
lichen Höchstausbeute auf 3 Jahre verste igert werden. D e r U n ternehm er 
beutet entweder selbst einen gewissen T e il aus oder k a u ft von den E in ­
geborenen auf.

W ährend der W achstum sze it vom 1. M ärz  bis 30. Jun i is t die E rn te  
der H a ifa  untersagt. In  der üb rigen  Z e it w ird  H a ifa  gesammelt, und zwar 
durch A usraufen m it der H and oder Abschlagen. D ie  A nw endung schnei­
dender Ins trum ente  is t untersagt. U n te rsag t is t auch das Herausreißen von 
W urze ls töcken , um  Feuerungsm ateria l zu gewinnen. D u rch  diese M aß­
nahmen so ll die H a ifa , eine na tü rliche  Q uelle des Reichtum s des Landes, 
geschützt werden. E in  E ingeborener kand täg lich  200 kg  H a ifa  ernten, eine 
F rau 100 kg  und ein K in d  50 kg. D ie  E rn te  w ird  m it Eseln oder Kam elen 
zum  La ge rp la tz  transp o rtie rt. A u f  den)7Lage rp la tz  w ird  die H a ifa  in  Haufen 
gesetzt, um zu trockne n ; man rechnet m it einer V e rm inde rung  des Gewichtes 
um  20 v. H . Sodann w ird  die H^tlfa so rtie rt, a lle  B lä tte r von Büschen, 
W u rze ln  und E rd te ile n  ausgelesefi. D ie  gere in ig ten H a ifa b lä tte r werden



2 8

gebündelt zu 8 bis io  kg  je B und und bis zum  Pressen in  Schober gesetzt. 
Zum  E x p o rt werden die Bündel in  B allen von 150 bis 180 kg  gepreßt. D ie  
A usfuhrhä fen  sind N em ours und Oran. D ie  m arokkan ische H a ifa  w ird  
hauptsächlich von E ng land  aufgenom m en und d ien t zu r H e rs te llu n g  gu ter 
P apiersorten. E in  k le ine r T e il der A u s fu h r geht nach F rankre ich . Regel­
mäßig ausgebeutete Bestände von H a ifa  haben einen Zellu losegeha lt von 
30 bis 45 v. H . A lte  Bestände geben nu r 30 v. H . Ze llu lose, die sich dazu 
noch m it v ie l größeren S chw ie rigke iten  extrah ieren läßt. Es besteht der P lan, 
in  Berguent, M aro kko , eine P a p ie rfa b rik  zu e rrich ten ; in  der Nähe von 
B erguent können jä h r lic h  40000 t  H a ifa  gewonnen werden, die 12000 t 
Papiermasse ergeben würden. Über die V e rw irk lic h u n g  dieses Planes is t 
b isher n ichts bekannt.

D e r derzeitige P re is  fü r  1 T onne H a ifa , K a i Nem ours, is t 190 fr . Frcs.
Seit 1924 sind fo lgende M engen an H a ifa  aus ge füh rt w orden:

1923/24 . . 6 000 t 1927/28 . . . 23 0 0 0 1 1931/32 . . . —
1924/25 . . 8 000 t 1928/29 . . . 30 0 0 0 1 1932/33 • • • 4 600 t
1925/26 . . 16 0 0 0 1 1929/30 . . . 26 0 0 0 1 1933/34 ■ • • 19 000 t
1926/27 . . 15 00 01 1930/31 . . . 23 0 0 0 1 1934/35 • • • 26 000 t

Ms.
Über die K u ltu r der Ananas auf Martinique w ird  in  “ Revue In te r ­

nationale des P rod u its  C o lon iaux” , Jahrg. 10, N r. 118, berich te t. D ie  Ananas­
k u ltu re n  auf M a rtin iqu e  nehmen schätzungsweise 200ha ein. D ie  A u s fu h r be- 
t iu g  1933 annähernd 500000 kg. D ie  K u ltu r  w ird  hauptsächlich in  G ros- 
M orne  betrieben, w o sich auch die K on se rve n fab rik  von Déne lle  befindet.

Angebaut w ird  nu r “ Sm ooth Cayenne” , die in  e inigen Gegenden auch 
„P e ru “  genannt w ird . Es sind gelbe F rüchte  von läng licher Gestalt, die 1,5 b is 
3 kg  wiegen. Das F le isch is t ge lb lich , w oh lriechend und saftig . In  den G ärten 
M artin iques  findet man noch einige andere A rten , doch kom m t ihnen irg en d­
ein H ande lsw ert n ich t zu. D ie  B odenbearbe itung is t die übliche. G epflanzt 
w ird  in  Beeten von 2 bis 3 Reihen, die P flanzen stehen in  A bständen von 60 cm 
in  jeder R ich tung. Zw ischen zw ei Beeten erhöht sich der A bstand auf 1,10 m. 
Je H e k ta r kann man m it 15000 bis 16000 Pflanzen rechnen.

A ls  P flanzm ateria l w ird  ganz a llgem ein der K ronenschopf der F rüchte  
genommen, er e rg ib t die k rä ftig s te n  Pflanzen und b r in g t die besten Früchte. 
D ie  aus dem K ronenschopf gezogenen P flanzen haben aber gegenüber den 
Pflanzen, die aus Schößlingen, der Basis der F ru ch t oder der B la ttachseln 
hervorgegangen sind, den Nachteil, daß die erste E rn te  etwa 6 M onate später 
e rz ie lt w ird . Bei V erw endung der K ronen  der F rüch te  muß man m it 
18 M onaten bis zu r E rn te  rechnen. D ie  E rträ g e  der E rs tp flanzung  liegen 
um 18000 kg  F rüchte  je H ekta r. In  den beiden darauffo lgenden Jahren 
w ird  in  Abständen von 12 M onaten von W urze lschöß lingen geerntet und 
werden als D u rchschn ittse rträge  12000 kg  je H e k ta r und Jahr angenommen.

D ie  P flegearbeiten beschränken sich auf das Reinhalten der Bestände von 
U n k ra u t und die D üngung, und zw ar werden im  allgem einen je  H e k ta r ge­
geben: 70 k g  S ticks to ff (N ), 60 kg  Phosphorsäure (P2O s) und 125 k g  K a li 
(K 20 ) .  D ie  künstliche  D üngung w ird  in  3 Gaben ve rte ilt. Zw ischen der ersten 
und zweiten Gabe, etwa 6 M onate nach der ersten, e rhä lt der Ananasbestand 
eine S talldüngergabe, und zw ar 8 t  je  H e k ta r, was je Pflanze etwa 0,5 kg  ent­
spricht.

D ie  B ere itung  der K onserven geschieht m aschinell, zunächst werden die
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F rüch te  nach der Größe so rtie rt und in  3 K lassen eingete ilt, fü r  die 500-, 600- 
und 1000 g-Dosen. Schälen, Ausstechen des Zentra lstranges (Herzens), Z e r­
schneiden, E in fü lle n  in  die Dosen usw. w ird  mechanisch ausgeführt. D e r ge­
samte A b fa ll w ird  zu r S aftgew innung gepreßt. D e r Saft w ird  auf A lk o h o l 
verarbe ite t, die ausgepreßten Rückstände dienen als V ieh fu tte r.

Außer der bereits erwähnten F a b r ik  Dénelle, die jä h rlic h  400000 Dosen 
he rste llt, g ib t es noch 3 we itere F abriken , von denen zwei je  100000 und e ine 
25 000 Dosen Ananaskonserven im  Jahre lie rste llen . Ms.

D er Einfluß der Düngung auf die Entwicklung von Citrusbäumen is t von  
G r e g o r y  in  T r in id a d  —  m itg e te ilt in  “ T ro p ic a l A g r ic u ltu re ” , V o l. X I I , .  
N r. 10 —  untersucht worden. Zu diesem Zweck sind v ie r d re ijäh rige  „M a rs h ”  
G rape fru its , die auf sauren Orangen verede lt waren, ausgegraben worden,, 
von denen zwei eine vo lls tänd ige  D üngung  nebst S ta lldung  erhalten haben, 
während die beiden anderen ungedüngt geblieben waren. Aus den be i­
gefügten A bb ildungen  is t deutlich die W irk u n g  der D üngung sow ohl auf 
die E n tw ic k lu n g  der oberird ischen T e ile  als auch der W urze ln  zu ersehen. 
D ie  gedüngten Bäume sind fast doppelt so hoch, b re it und s ta rk  im  S tam m ­
um fang als die ungedüngten und haben ein w e it verzw eigteres W urze lsys tem , 
das über die du rchschn ittliche Ausdehnung der K ro n e  hinausgeht. D ie  Saug­
w urze ln  liegen a llgem ein innerhalb der E n tw ic k lu n g  des K ronenum fangs. 
D a m it junge C itrusbäum e aus einer D üngung den vo llen  N utzen ziehen, ist. 
die Düngergabe auf den Raum  des K ronenum fanges zu beschränken, doch 
so ll eine F läche von etwa 10 cm Halbm esser vom  Stamme en tfe rn t f re i­
bleiben, dam it W urze lha ls  und K ron en w urze ln  n ich t d irek t m it dem D ü ng e r 
in  B erührung  kom m en. D ie  gedüngte F läche muß u n k ra u tfre i und lo c k e r 
gehalten werden, dam it der D ünger n ich t bei einem heftigen Regen fo r t ­
geschwem m t w ird . Ms.

Düngungsversuche zu Zitronen. Im  „N e w  Zealand Jou rna l o f A g r i­
cu ltu re “ , V o l. s i,  N r. 2, w ird  von D a l l a s  über v ie rjäh rig e  D üngungsver­
suche zu Z itrone n  berichtet. Es so llte  der E in fluß  der D üngung auf den E r ­
trag , Güte der F rüchte  und das W achstum  der Bäume e rm itte lt werden. D e r 
Versuch w urde in  sechsfacher W iederho lung  nach fo lgendem  Schema be i 
jä h rlich e r W iederho lung  der D üngung  ausgeführt:

I . Ungedüngt . . . . —  cwt je  acre 4. Superphosphat . . 6 cwt je  acre
2. Superphosphat . • 6 „  , ,  „ Schwefelsaures

3 - Superphosphat . 

Schwefelsaures
• 6 , ,  ff ff Am m oniak . . . 

Schwefelsaures K a li
6 ff ff ff
4 a ff

Am m oniak . . • 6 , ,  y, ff 5. Superphosphat . . 

Schwefelsaures K a li
6 „  „  *  

4 ff ff ff
D ie jä h rliche  D üngung  wurde in zw ei gleichen Gaben gegeben, und zw a r 

w urden Superphosphat und schwefelsaures K a li im  September und M ärz, das 
schwefelsaure A m m on ia k  im  September und Dezem ber ausgestreut. 1933 
erh ie lten alle Parze llen, die m it schwefel^aürem  A m m on ia k  gedüngt w aren, 
eine K alkgabe, und zw ar w urde fü r  /jedes angewandte lb schwefelsaures 
A m m on ia k  1,5 lb K a lk  gegeben. Bei yden späteren S ticksto ffgaben w u rde  
w e ite rh in  so verfahren, um  die du rc jl die V erw endung des schwefelsaurere 
A m m on iaks sich ergebende höhere B odenaz id itä t auszugleichen. 1931 w a r 
zw ischen den Bäumen als G ründüngung weiße Lu p ine  ausgesät worden, und  
1932 H afe r. D ie  Grünmassen dieser G ründüngung w ie die in  den beiden
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fo lgenden Jahren sich entw icke lnden U n k rä u te r wurden in  jedem F rü h ja h r 
un tergearbeitet.

D ie  folgende T abe lle  g ib t die D urchschn ittse rträge  an F rüchten in  lb 
je Baum  w ieder und das V erh ä ltn is  zu ungedüngt =  ioo.

Zeit der Ernte Ungedüngt o 5 P.Os +  N P2O5 +  N  J -K jO p 3o 5+ k 2o

15. 1. 31 — 14. 11. 31 145,7 1 5 6 ,3 212,8 179,8 183,1
IO O 107,3 146,1 123,4 125,7

14. I I .  31— 2. 12. 32 285,8 326,5 33°,6 355,7 344,5
IO O 114,2 H5,7 124,5 120,5

2.12.32— 15.12.33 121,4 170,9 164,1 200,8 185,2
IO O 140,8 135,2 165,4 152,6

15- 12. 33 — 18. 12. 34 94,5 140,2 187,9 197,5 i4 3 ,i
IO O 148,8 198,8 209,0 151,4

Gesamt 647,4 793,9 895,4 933,8 855,9
IO O 122,6 138,3 144,2 132,2

E ine D ü n g e rw irku n g  is t deu tlich  sichtbar. Besonders au ffa llend  is t die 
ertragsste igernde W irk u n g  des schwefelsauren A m m oniaks im  Jahre 1934. 
Im  W in te r  1934 e r l it t  der gesamte Versuch einen F rostschaden; die m it S tic k ­
s to ff gedüngten P arze llen schienen w eniger beschädigt und erholten sich 
w esentlich schneller. D ie  hohen E rträge  der m it S ticks to ff gedüngten P a r­
zellen im  Jahre 1934 mögen dadurch ihre E rk lä ru n g  finden.

Irgendw elche bedeutenden Unterschiede in  der Güte waren n ich t fes t­
ste llbar.

Uber die Zunahme des Stam m um fanges g ib t nachstehende Ü bersich t 
A u s k u n ft:

Düngung
Durchschnittlicher Stammumfang 

in  inches
Durchschnittliche 

Zunahme 
von 1931— 1934

1931 1932 1933 . 1934

Ungedüngt . . . .
p 3o 5 ..........................
P3 0 5 +  N . . . .
p 2 ̂ 5 ~t-  ^  ^2 0 .  . 
P2 O5 “1" 0  . . .

E in flüsse auf d

25.8
26,1
25,7
26.4
25.4

en Stam ir

26.8 
27.0
26.8 
27,2
26.8

m m fang

28.1
28.2
28.1 
28,4
28.2

durch die

29.1
29.4
29.1 
29,7
29.4

Düngung

3.3
3.3
3.4 
3,3 
4,0

sind also n ich t
wahrnehm bar. Doch machten die Bäume auf den ungedüngten P arze llen einen 
augenschein lich dü rftig e re n  E in d ru c k  in  D ich te  und Farbe des Laubes sowie 
im  W achstum  der Seitenzweige als die auf den gedüngten Parze llen. D ie  
Bäume auf m it S ticks to ff gedüngten P arze llen heben sich ih rerse its  w ieder 
deu tlich  ab von denen, die nu r m it Superphosphat und schwefelsaurem  K a li 
gedüngt wurden. ^ s-

D er Anbau von Cinchona in verschiedenen Ländern. In  B ritisch -In d ien  
be trug  Ende 1934 die Anbaufläche 1087 ha, das sind 54 ha mehr als im  V o r ­
jah r. V era rbe ite t wurden 640 t trockener R inde, es wurden ei zeugt 23 t 
schwefelsaures Chinin, von denen etwa 13 t  als F ieb e rm itte l dienten.

D ie  Russen haben Versuche m it der K u ltu r  des Chininbaumes im  
botanischen G arten in B atum  gemacht, die befried igende Ergebnisse brachten.
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M an hat m it der K u ltu r  im  großen in  den heißeren und geschützten Gebieten 
an der K üste  des Schwarzen Meeres begonnen. D ie  Säm linge werden im  
botanischen G arten in  Batum  angezogen, und ioooo  Säm linge sollen dem­
nächst zum  Auspflanzen zur V e rfü gun g  stehen. M an hofft, von einem H e k ta r 
i i  kg  reines C h in in  erzielen zu können.

Im  M andatsgebiet E ng lisch-K am erun , in N igerien  und im  belgischen 
K ongo  sowie auch in Peru hat man ebenfalls Anbauversuche angelegt. D ie 
Japaner haben neuerdings ih ren Versuchen auf Form osa w ieder großes In te r­
esse entgegengebracht. Bei den le tzteren w ird  das erhöhte Interesse auf die 
M a la ria -E p idem ie  auf Ceylon, die so vie le O pfer ge fo rde rt hat, zu rückge führt. 
(Nach “ L ’A g ro no m ie  C o lon ia le” , Jahrg. 24, N r. 213.) Ms.

Cracca virginiana, eine ein Insektizid liefernde Pflanze. Sie gehört zu 
den Legum inosen und kom m t auf den sandigen Böden in  Texas vor. D ie  
W urze ln  sollen Stoffe m it insektiz iden E igenschaften enthalten, die in  ih re r 
W irk u n g  denen des P yre th rum s und D e rr is  ähnlich sind. D e r R otenongehalt 
der W u rze ln  is t gering, er w ird  m it 0,1 bis 1 v. H . angegeben, doch sollen sie 
noch andere w irksam e S toffe enthalten, un ter anderem hat man Tephrosin  
ausgezogen.

M an h o fft durch Auslese und K reuzung den Gehalt der w irksam en Stoffe 
w esentlich erhöhen zu können und dam it ein In se k tiz id  auf w irtsch a ftlich e r 
G rund lage zu erzielen. (Nach „A g r ic u ltu re  et E levage au Congo Beige“ , 
Jahrg. 9, N r. 11.)

Ob sich nun die H o ffnungen bei Cracca v irg in ian a  e rfü lle n  werden oder 
n icht, is t noch ungewiß. Diese M itte ilu n g e n  haben das Gute, die P flanzer und 
F arm er auf die Pflanzen aufm erksam  zu machen, der sich die E ingeborenen 
in  ih re r W ir ts c h a ft als H e ilm itte l, als F is c h g ift usw. bedienen. Es w ird  sich 
sicher noch manche Pflanze darun te r finden, die fü r  den P flanzer, sei es als 
d irektes K a m p fm itte l gegen Insektenplagen, sei es durch Aufnahm e der 
K u ltu r  selbst, von N utzen sein kann. Ms.

Cube-W urzeln aus Peru. D ie  peruanische C ube-W urze l stam m t von 
Lonchocarpus nicou. D e r R otenongehalt dieser W u rze l so ll dem der D e rr is - 
W u rz e l überlegen sein. W ährend die D e rr is -W u rz e ln  einen G ehalt von 0,5 bis 
5>5 v - H . A lk a lo id  haben, sollen die peruanischen C ube-W urze ln  einen solchen 
von 7/5 bis 11 v. H . aufweisen.

D ie  Preise fü r  C ube-W urze ln  sind ge ringer als die von D e rris . D ie  
A u s fu h r an trockenen W u rz e ln  über Iq u ito s  w ar 1933 etwa 16 t, während der 
ersten 3 M onate 1934 wurden bereits n = j i  ausgeführt. (Nach „ L ’A gronom ie  
C o lon ia le“ , Jahrg. 24, N r. 213.) Ms.

Nauru 1 93 4 . Nach dem M andatsberich t hat N auru  2677 E inw ohner, von 
denen 1567 E ingeborene und 928 chinesische M inenarbe ite r waren. D ie  E in ­
fu h r be trug  98 085 £ .  A usg e füh rt w jfd  n u r Rohphosphat, und zw ar im  W erte  
von 470 872 £. (Nach „T h e  P acific  Is lan ds  M o n th ly “ , V o l. V I, N r. -2.) Ms.

Tropenpflanzer 1936, H eft 1. ?

W irtsch aft und Statistik
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D er E in- und Ausfuhrhandel des französischen Mandatsgebietes Togo
in den Jahren 1933  und 1934 .

D e r E in - und A usfuhrhande l w a r w ie  fo lg t:

1933 1934

t 1000 Fr. t 1000 Fr.

Ausfuhr (einschl. W iederausfuhr) . -

A n  der E in - und A u s fu h r waren

E  i  n

19 300
23 398

die nachs 

u h r .

41 605 
28 254

tehenden 1

14 450 
36 258

^änder be

32 200
29 819,5

te ilig t:

1933 
1000 Fr.

1934 
1000 Fr.

1933 
1000 Fr.

1934 
1000 Fr.

Frankre ich . . . 
Deutschland . . . 
England . . . .  
Belg ien.....................

8 915 
6 371 

10 700 
891

4858 
1 909 

12 527
529

A u s

USA..........................
Japan .....................
N iederlande . 
Andere Länder

fu  h r.

3155

1617
9956

294U5
1229
961

7245,5

1933
1000 Fr.

1934 
1000 Fr.

1933 
1000 Fr.

1934 
1000 Fr.

Frankre ich . . . 
Franz. K o lon ien . . 
Deutschland . . . 
England . . . . 
Belgien . . . .

18 932 
20 

2 953 
2 176 

8

13 280 
96 

6 510 
2 249 

543

U. S. A ......................
N iederlande. . . 
Spanien . . . . 
Andere Länder . .

798 

2 468

i  450
1 632 

273
2 028,5

D ie  hauptsächlichsten E in fu h ra rtik e l sind Lebens- und G enußm itte l, 
T ex tilien , Zement, M aschinen und W erkzeuge.

D ie  w ich tigs ten  A u s fu h ra rtik e l sind fo lgender Ü bers ich t zu entnehmen.

1933 1934

t 1000 Fr. t 1000 Fr.

P a lm k e rn e ..........................
P a lm ö l ................................
K o p ra .....................................
R iz in u s k e rn e .....................
B au m w o llsa a t.....................
Baumwolle L in t . . . .
K a p o k ................................
K a k a o ................................
K a f f e e ................................
M a i s .....................................
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Ms.

Die Ausfuhr aus Französisch-W estafrika stieg im  Jahre 1934 au  ̂
926084 t  gegen 688048 t  im  Jahre 1933- D ie  b isher höchste A u s fu h r 1930 
m it 859 132 t  w urde dam it wesentlich überschritten. W ertm äß ig  stieg die A us­
fuhr, von 498590109 F r. 1933 auf 594274623 F r. im  Jahre 1934.
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D ie  w ich tigs ten  A us fu h rp ro d u k te  sind zweifelsohne die Ö lrohsto ffe . D ie  
nachstehende Ü bers ich t g ib t die hauptsächlichsten Erzeugnisse w ieder:

Erzeugnis E inhe it
1934 1933

Menge W ert 1000 Fr. Menge W ert 1000 Fr.

E rd n ü s s e ..................... t 494 286 234 103 388 670 188 442
„  enthülst . . t 49 781 29 840 9 213 4 204

Erdnußöl ..................... t 13 3° 35 82
P a lm ö l.......................... t 15 356 6 934 12 149 7114
Palmkerne . . . . t 76 606 25 548 53 456 23 379
K a r ite fe t t ..................... t 3895 6 128 2 785 4716
Karitekerne . . . . t 1 374 579 2 898 2 017
R izinuskerne. . . . t 1 731 911 966 792
K o p r a .......................... t 281 159 134 73
S e s a m .......................... t 490 328 451 338
Baumwollsaat . . . t 189 26 — —

K a k a o .......................... t 4 i 589 59 144 31 087 62175
K a f fe e .......................... t 2 729 13 640 1 786 8 843
Bananen ..................... t 27 691 24 680 21 954 19 775
Baumwolle . . . . t 2 433 8 420 1 576 5 428
S i s a l .......................... t 4174 7 831 2 767 5 533
K a p o k .......................... t I  041 4077 I  124 5667
Kautschuk . . . . t 200 299 121 245
K o p a l ........................... t 69 416 6 l 512
G um m i arabicum . . t 3997 4676 4 711 5 971
H o lz ............................... cbm 67 374 16 952 64 530 19 359
G o l d .......................... g 3 039 056 36 764 2137 928 26 403

D ie  Erdnüsse stammen zu 95 v. H . aus Senegal, das P a lm ö l und die 
Pa lm kerne zum  weitaus größten T e il aus Dahom ey, der A n te il w a r 1934: 
13 697 t P a lm ö l und 57989 t Palm kerne. V on  den P alm kernen hat D eutsch­
land 33268 t  aufgenom m en, d. s. 57,5 v. H . der Gesamtausfuhr. K a r ite fe tt und 
-kerne werden aus Senegal, E lfenbe inküste  und Dahom ey ausgeführt. Das 
U rsp rungs land  der R iz inuskerne is t Dahom ey.

D e r K akao w ird  fast ausschließlich an der E lfenbe inküste  erzeug t; die 
A u s fu h r Dahom eys be träg t n u r 161. A uch  der K affee is t m it 20651 haupt­
sächlich ein E rzeugn is der E lfenbe inküste . D ie  Banane entstam m t zum  
größten T e il Französisch-Guineas, w o sich die K u ltu r  s te tig  ausbreitet. D ie  
E lfenbe inküste , wo die B ananenku ltu r sich noch in  den A nfängen befindet, 
hatte n u r eine A u s fu h r von 1615 t. Fast die ganze Bananenausfuhr w ird  von 
F rank re ich  aufgenommen.

D ie  B a u m w o llk u ltu r so ll sich von Jahr zu Jahr m ehr im  französischen 
Sudan, N igergeb iet, E lfenbe inküste  und Dahom ey ausbreiten. D ie  A u s fu h r- 
Zahlen geben ke in  B ild  von der E rzeugung, da ein großer T e il der E rn te  von 
den E ingeborenen im  Lande verb raucht w ird . —• D ie  S isa lausfuhr ze ig t eine 
stetige Steigerung, sie be trug  in  den le tzten 3 Jahren: 1932: 2039t, 1933: 
2767 t und 1934: 4 i7 4 t. Im  le tzten Jahr waren an der A u s fu h r be te ilig t: 

Senegal — Sudan . 2552 t j G u in e a ..................... 463 t j E lfenbeinküste . . 1159 t

Beim  H o lz  sind T isch le r- und M öbe lho lz  sow ie gewöhnliches H o lz  
zusammengezogen.

D ie  G oldausfuhr entstam m t hauptsächlich Guinea, aber auch Senegal, 
Sudan und E lfenbe inküste  sind be te ilig t. D ie  A u s fu h r geht n u r nach F ra n k ­
reich. (Nach „In s titu t Colonial du Öavre“ , B u lle tin  mensuel, Jahrg. 7, N r. 70.) Ms.

3'
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Die Ausfuhr von Kaffee aus den französischen Kolonien in den Jahren 
1932  bis 1 93 4 . Das B u lle tin  mensuel des „ In s t itu t  C o lon ia l du H a vre ", Jahrg. 7 , 
N r. 72, b r in g t fo lgende Angaben, die die aufsteigende L in ie  der K a ffe e ku ltu r 
im  französischen T e il des M andatsgebietes K am erun  und F ranzösisch-W est- 
und Ä q u a to r ia l-A fr ik a  zeigen.

1932
t

1933 1934
t

M adagaskar................................ 13 592 15 236 14336
N euka ledon ien........................... 1 3 1 1 1 0 1 6 1 0 6 2

Neue H e b r id e n ..................... 3 0 0 275 3 2 2

W e s ta f r ik a ................................ I  4 0 0 1 713 2  7 2 8

G uadeloupe................................ 2 7 1 2 9 4 277
I n d o c h in a ................................ 335 2 8 1 554
Ä q u a to r ia l-A fr ik a ..................... 56 1 8 0 2 3 0 0

K a m e ru n ..................................... 8 8 5 0 2 8 0 6

T o g o .......................................... 6 6 76 64
M a r t in iq u e ................................ 37 4 0 3 8

Gesamt 17 456 1 9  6 1 3 2 2  4 8 7

Ms.
D ie Verschiffungen ägyptischer Baumwolle vom 1. September 1934  bis 

3 1 . August 1 93 51). Dem  B e rich t der B aum w o llgese llscha ft M is s r (E x -L in d e - 
m ann), A lexandrien , entnehmen w ir  die fo lgenden Angaben. D ie  gesamten 
V ersch iffungen betrugen während der angegebenen Z e it 1 064 931 B allen im  
G ew icht von 7 855 060 C antar2).

Im  einzelnen be trug  die A u s fu h r nach:

E n g la n d ..................... 288 583 Ballen Übertrag 922 388 Ballen
Frankre ich . . . . 125 920 „ Vere in igte Staaten . . 32 700 *
Japan .......................... 105 5°9 » P o l e n ........................... 22 159 n

I t a l i e n ........................... 93 093 C h i n a .......................... 14 315 V '
Deutschland . . . . 86 701 U n g a rn .......................... 11 896
I n d ie n .......................... 80-542 „ B e lg ie n .......................... n  505 *
S p a n ie n ..................... 68 001 „ Ö ste rre ich ..................... 10 457 n
S c h w e iz ..................... 40 864 Andere Länder . . . 39 5I I -
Tschechoslowakei . . 33 175 Gesamt 1 064 931 Ballen

Übertrag 922 388 Ballen Ms.

Die Tabakkultur im  Nyassaland. Nyassaland hat im  ganzen fruchtbaren 
Boden; der größte T e il des Landes lie g t zwischen 800 und 1350 m über dem 
Meere. D ie  Regenzeit w ä h rt von Novem ber bis A p r i l,  die Regenhöhe lieg t, 
m it Ausnahm e der Teegebiete (1375 bis 1750 m m ), zwischen 625 und 1125 mm. 
Z u r A u fb r in g u n g  der H ü ttensteue r und zu r D eckung der Bedürfn isse an 
europäischen Industriee rzeugnissen sind die E ingeborenen gezwungen, en t­
weder au f den europäischen P flanzungen zu arbeiten oder aber E rzeugnisse 
fü r  den W e ltm a rk t anzubauen, w o fü r Tabak, B aum w o lle  und M ais in  Be­
trach t kom m en.

D ie  Tabakpflanze dü rfte  durch die Portug iesen an der K üste  O sta frikas 
e inge füh rt worden sein und is t durch die E ingeborenen im  Inne rn  ve rb re ite t

‘ )  V g l. „T rope np flanze r“  1935, S. 126.
2) 1 Cantar =  etwa 99 lbs, 1 B allen im  M it te l 730 lbs =  331 kg.
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worden. D e r so ins Land  gekommene T abak is t hauptsächlich N ico tiana  
tabacum, in  geringerem  U m fange N ico tiana  rustica  var. asiatica. Le tz te re r 
d ien t zu r H e rs te llu n g  von Schnupftabak.

Nyassaland is t seit 1889 britisches P ro te k to ra t. D ie  erste Tabakausfuhr 
fand 1893 statt. Uber die E n tw ic k lu n g  der T a b a k k u ltu r  g ib t die nachstehende 
Tabe lle  über die G esam tausfuhr an T abak A u s k u n ft:

J a h r lbs J a h r lbs

I 9I I ..................... 2 146 615 1 9 2 6 ..................... 9 142 437
1 9 1 3 ..................... 3 763014 1 9 2 8 ..................... 11632 497
1 9 1 6 ..................... 4 3°4 124 1930 . . . . . 12 934 914
1 9 1 8 ..................... 5 805 396 1 9 3 1 ..................... 10 690 581
1920 ..................... 4 963 130 1 9 3 2 ..................... 15 082 035
1922 ..................... 6 330 808 1933 ..................... 10 394 498
1924 . . . . . . . . 7 044 175 1934 ..................... 12 544 126

D ie  Ausdehnung der T a b a k k u ltu r  bei den E ingeborenen is t eine Folge 
der weißen A nsied ler, von denen die E ingeborenen die Maßnahmen der K u ltu r  
und T ro ckn u n g  und som it die E rzeugung eines ausfuhrfäh igen Erzeugnisses 
übernahmen. Insbesondere en tw icke lte  sich die E ingeborenenerzeugung des 
„d a rk  f ire d “ -Tabaks, der fü r  P fe ifen  benu tzt w ird . Dagegen is t die E rzeugung 
des „flu e  cured“ -Tabaks, die einen he llen Z iga re tten tabak lie fe rt, in fo lg e  der 
schw ierigeren G ew innung ganz in Händen der E uropäer geblieben.

D ie  „d a rk  fired “ -Tabake entstam m en Sorten, die zu den sogenannten 
„W es te rn  types“  gehören und durch ö rtliche  Auslese zu einem einheitlichen 
E rzeugn is um gesta lte t worden sind, das als „W e s te rn  D a rk  Nyassa“  be­
zeichnet w ird . D ieser T abak is t den ö rtliche n  V erhä ltn issen gu t angepaßt und 
w iders tandsfäh ig  gegen K rankhe iten .

D ie  R eg ierung hat durch E rr ic h tu n g  des „N a tiv e  Tobacco B oa rd “  und 
von Versuchsstationen v ie l zu r Verbesserung der Güte des Tabaks be i­
getragen. Das „N a tiv e  Tobacco B oa rd “  kann K ro n la n d  fü r  die T a b a k k u ltu r  
an E ingeborene vergeben, es v e rte ilt Saatgut und un te rhä lt In s tru k to re n  zur 
Belehrung der E ingeborenen in  a llen Kultu rm aßnahm en und zu r Beauf­
s ich tigung  der T aba kku ltu ren . D ie  E n tw ic k lu n g  der E rzeugung des „W es te rn  
D a rk  Nyassa“  is t w ie fo lg t:

Jahr verkaufte Menge 
lbs

Zahl der 
Pflanzen Jahr verkaufte Menge 

lbs
Zahl der 
Pflanzen

1924 1 176 000 1930 9481 732 48419
1925 2 636 480 — 1931 7883 139 51 903
1926 4 53i 396 — 1932 13 225 490 53 044
1927 7 804 757 66 321 1933 9 131 9 i i 56 026
1928 5 4°7 944 34 761 J 9 3 4 I I  320 717 60 247
1929 8 694 253 47 578

W ährend die E ingeborenen Raubbau treiben, bem üht sich der weiße 
A nsied ler, die F ru ch tb a rke it des Bodens zu verbessern oder wenigstens zu 
erhalten. E r  w irtsch a fte t m it einer bestim m ten F ruch tfo lge , und er le ide t 
darunter, daß fü r  die in  der F ru ch tfo lg e  anzubauenden F rüch te  der ö rtliche  
M a rk t feh lt und deren A u s fu h r bei den gegenw ärtigen P re isverhä ltn issen n ich t
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lohnend ist. D ie  weißen A ns ied le r sind, w ie  bereits erwähnt, die ausschließ­
lichen E rzeuger des „flu e  cured“ -Tabaks, der im  Gegensatz zum  „W es te rn  
D a rk  Nyassa“ -T abak einen le ichten sandigen Boden beansprucht. Anbaufläche 
und Menge sind in  den le tzten Jahren rückgäng ig . D e r vom  M a rk t m eist ge­
fo rde rte  T y p  is t ein k rä ftige s  B la tt m itt le re r Farbe, geeignet zu r B enutzung 
als P fe ifentabak. U n te r günstigen A nbauverhältn issen so llen die folgenden 
Sorten „G o ld  L e a f“ , „W a rn e “ , „C ash“  und „Y e llo w  P r io r “  gute Ergebnisse 
zeitigen. D ie  E rträ g e  und ih re  Güte sind w ie  bei jede r T a b a k k u ltu r von der 
V e rb in dun g  geeigneter K lim a - und B odenverhältn isse abhängig. So schwanken 
die E rträ g e  an verkäu flichen  B lä tte rn  je  acre zwischen 200 und 600 lbs. D ie  
A u s fu h r an „flu e  cured“ -T abak der le tzten Jahre w a r:

J a h r lbs J a h r lbs

1 9 3 0 ..................... 2 866 569 1933 ..................... 1 644 479
1 9 3 1 ..................... 2 59° 253 1934 ..................... 1 933 259
1 9 3 2 ..................... 2 260 500

D e r lu f t -  und sonnengetrocknete T abak beansprucht schwerere Böden, 
w ie  sie auch der „ f ire  cured“ -T abak verlangt. D ie  angebauten Sorten sind 
„W e s te rn “ , „G reenw ood“  und „B u r le y “ . D ie  A u s fu h r dieses Tabaks gestaltete 
sich in  den le tzten Jahren w ie nachstehend:

J a h r lbs J a h r lbs

1 9 3 0 ..................... 38329 1933 ..................... 824 396
i 9 3 i ..................... 147 455 1934 ..................... 866 713
1 9 3 2 ..................... 166443

(Nach „T h e  E m p ire  Jou rna l o f E xpe rim e n ta l A g r ic u ltu re “ , V o l. I I I ,  N r. 12, 
S. 379.) Ms.

Die Tabakernten in Bulgarien und der Türkei. In  B u l g a r i e n  waren 
1934 22232,3 ha m it T abak bepflanzt, fü r  1935 w a r die Anbaufläche m it 
34900 ha angegeben. D e r E rtra g  w ird  fü r  das Jahr 1934 auf 945 kg  je  H e k ta r 
geschätzt, gegen 913,6 kg  je  H e k ta r im  V o rja h r. D ie  E rn te  1934 beziffe rte  sich 
au f 21008000 kg. F ü r 1935 lauten die Schätzungen auf eine E rn te  von 850 kg  
je  H e k ta r und eine G esamterzeugung von etwa 29 500 000 kg. D ie  V erte ilung  
auf die verschiedenen Anbaugebiete w ird  schätzungsweise w ie fo lg t an­
gegeben:

A n b a u g e b i e t
1934 1935

ha Menge in  t ha Menge in  t

M a z e d o n ie n ..................... 6 766 5 940 11055 9 400
D j e b e l ................................ 6 300 5824 9 200 7 ¿00^
P lo v d iv ................................ 4580 5 122 7 313 6 500
H a skovo ................................ 4586 5 100 7 300 6 200

D ie  Güte der E rn te  1935 w ird  der von 1934 a llgem ein als überlegen 
bezeichnet.
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In  der T ü r k e i  w ird  die E rnteschätzung fü r  1934 m it 38 580 500 kg 
angegeben, die sich au f die Anbaugebiete w ie fo lg t  ve rte ilen :

S m y rn a ...............................................15 432>2 t
B r u s s a .................................................7 716,1 t
Schwarzes-Meer-Gebiet . . .  15 432,2 t

D ie  Güte der E rn te  1934 is t recht gu t und dem M itte l erheblich über­
legen. M an rechnet nach Angaben der europäischen M ärk te , daß je 33,3 v. H . 
au f gute, m ittle re  und geringe Q u a litä t en tfa llen. D ie  E rn te  1934 von Sm yrna 
g i l t  als ve rkau ft, aber auch die anderen Anbaugebiete dü rften  geräum t sein. 
D ie  Anbaufläche fü r  1935 w ird  20 bis 25 v. H . größer als die von 1934 ge­
schätzt. M an rechnet m it einem E rtra g  von über 50 000 t. (.Nach „L a  Revue 
In te rn a tion a le  des Tabacs“ , Jahrg. 11, N r. 104.) Ms.

Bewertung von Pyrethrum in Australien. U nte rsuch t w urden v ie r, aus 
einem Anbauversuch in  Canberra stammende Proben, die in  B aum w ollbeu te ln  
im  L a b o ra to r iu m  12 M onate au fbew ahrt waren. D ie  Proben w urden zunächst 
bei 45 bis 6o° C ge trockne t und sodann sehr fe in  gemahlen. U m  w ieder lu f t ­
trockene Beschaffenheit anzunehmen, w urde  das P u lver, bevor es in  F laschen 
g e fü llt  wurde, eine Nacht der L u f t  ausgesetzt. D ie  insektiz iden E igenschaften 
s ind  an 2 E s te r P y re th rin  I  und I I  gefunden, von denen P y re th rin  I  nach 
b io log ischen Versuchen eine v ie l größere W irk s a m k e it gezeigt hat. Beide 
E ster sind- etwa in gleichen M engen im  P u lve r vorhanden. Z u r B estim m ung 
des W ertes von P yre th ru m  genügt es im  allgem einen, den G ehalt an 
P y re th rin  I  zu bestimmen. Das P y re th rin  w ird  m it P e tro lä the r ausgezogen. 
A u f die E inze lhe iten  des chemischen V erfahrens sei h ie r n ich t näher e in ­
gegangen.

D ie  Untersuchungen ergaben im  M it te l fo lgenden G ehalt an P y re th rin  I :

Name der H erkunft Saat stammte aus
Durchschnittlicher 

Gehalt in  v. H.

Schweiz England o,3 9 3
Japanische Handelsware England 0,364

Japanisch Japan o,5 3 4
Japanisch USA. 0,403

(N ach „J o u rn a l o f the C ouncil fo r  S cientific  and In d u s tr ia l Research“ , V o l. 8, 
N r. 3.) Ms.

Neue L ite ra tu r

Ä t h e r i s c h e  Ö l e  u n d  R i e c h s t  o f f  e. B e rich t der Schim m el &  Co. 
A . G., M il t i tz  b. Le ipz ig . Ausgabe 1935. 154 Seiten und 3 Abb.

D e r B erich t behandelt das K a len derjah r 1934 und is t in  g le icher E in ­
te ilu n g  und A u fm achung w ie die früheren Ausgaben (vg l. „T ro p e n p fla n ze r“  
1933, S. 43 und 407) erschienen. D ie  S ch rift en thä lt ein sehr um fangreiches 
M a te ria l an w issenschaftlichen /Angaben, H ande lsnotizen und statistischen 
M itte ilun gen . Interessenten verm ögen sich über Fragen der H e rk u n ft, E r -
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zeugung, V erbrauch und Zusam m ensetzung der ätherischen ö le  weitgehendst 
zu un terrich ten. So werden z. B. bei den P fe ffe rm inzö len  die H e rkü n fte  aus 
A fr ik a , A m erika , Deutschland, Ita lie n , Japan und U nga rn  m ehr oder w eniger 
aus füh rlich  behandelt. D e r B erich t w ird  w ie  in  früheren Jahren jedem, der 
sich m it ätherischen ö le n  beschäftig t, sei es als W issenschaftle r, K au fm ann 
oder E rzeuger, w e rtv o lle  A nregungen geben. Ms.

ü b e r b l i c k  ü b e r  d i e  i m  L a u f e  d e r  J a h r e  i n  A m a n i  ( D e u t s c h -  
O s t a f r i k a )  a n g e b a u t e n  u n d  b e o b a c h t e t e n  K u l t u r p f l a n ­
z e n ,  b e s o n d e r s  d e r  E i n g e b o r e n e n .  V on  P ro f. D r. K . B r a u n .  
Sonderdruck der „K o lo n ia le n  Rundschau“ , 26. Jahrg., H e ft 6, 1935. B e rlin  
N W  7, U n ive rs itä tss tr. 3. 40 Seiten.

A u f 40 D ruckse iten  g ib t der Verfasser einen Ü b e rb lick  über 57 K u ltu r ­
pflanzen, m eist der E ingeborenen, die in  A m an i v o r  dem K rie ge  p rü fu ng s­
weise angebaut wurden. D e r V erfasser ze ig t dam it, in  welch um fassender 
W eise in  A m an i gearbeite t w orden ist, um  die L a n d w irtsch a ft D eutsch-O st­
a frikas, und zw ar sow ohl die der E uropäer als auch die der E ingeborenen zu 
fö rde rn . M an kann w o h l ohne weiteres behaupten, daß auch heute die W ir t ­
schaft D eu tsch-O sta frikas sich noch im m er auf die tie fschürfende, von 
deutschen Gelehrten in  A m an i gele istete A rb e it  gründet. Ms.

D i e  A r b e i t e r w a n d e r u n g e n  i n  S ü d o s t a s i e n .  E ine w irtsch a fts - 
und bevölkerungsgeographische U ntersuchung. V o n  D r. K a r l Josef 
P e l z e r .  V e rla g  F riedrichsen, de G ru y te r &  Co. m. b. H ., H a m bu rg  1935. 
126 Seiten und 3 T extkärtchen . P reis 3,50 R M .

D ie  Beschaffung der A rb e itsk rä fte , des w ich tigs ten  B e triebsfakto rs  fü r  
die großen Unternehm ungen der W eißen in  den T ropen, is t stets ein P rob lem  
gewesen, von dessen Lösung die W ir ts c h a ftlic h k e it der Unternehm ungen 
abhängig ist. W ährend  in  a lten Ze iten  der B edarf au f dem W ege des 
Sklavenhandels gedeckt wurde, geschieht nach U n te rd rü cku n g  von diesem 
die V e rso rgung  m it A rb e itsk rä fte n  auf dem W ege der A nw erb ung  von 
fre ien  oder k o n tra k tlic h  gebundenen A rbe ite rn . D e r Verfasser hat nun die 
m it der E n tw ic k lu n g  der P lan tagenw irtscha ft in  Südostasien sich ergebende 
A rbe ite rw and eru ng  untersucht. Behandelt werden die A rbe ite rbedarfsgeb ie te  
Ceylon, Assam, Burm a, B ritis ch -M a la ya  und O stsum atra, die die benötig ten 
A rb e its k rä fte  aus den d ich ter oder gar üb e rvö lke rten  T e ilen  V orderind iens, 
Chinas und Javas beziehen. Verfasser geht ku rz  au f den Stand der W ir t ­
schaft ein, sch ilde rt die W erbu ng  und die O rgan isa tion  und befaßt sich 
schließlich m it der W anderung  selbst. V on  w elcher Bedeutung die W anderung  
ist, e rg ib t sich aus nachstehender Ü bersicht, die die du rchschn ittliche Jahres­
stärke der W anderung  in der Z e it von 1921 bis 1930 w iede rg ib t.

Von Ind ien nach Assam . . 42 200
» » » Burma . . 305 000
» » » Malaya . . 88 000
» » » Ceylon . . 106 000

Von China nach Singapore 
» » >- Sumatra .
» Java

241 800 
6 600 

26 800

D ie  m eisten indischen W andera rbe ite r stammen aus der P räsidentscha ft 
M adras, andere Gebiete sind die Z en tra lp rov inzen , B ihar-O rissa  und die 
V ere in ig ten  P rovinzen. D ie  Chinesen stammen aus den P rov inzen  Fukien 
und K w ang tung .
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D ie recht beachtliche A rb e it beleuchtet den bedeutungsvollsten B e triebs­
fa k to r in  der europäischen P lan tagenw irtscha ft und w ird  in  den in te r­
essierten K re isen  allgem einem  Interesse begegnen. Ms.

H a n d w ö r t e r b u c h  d e r  g e s a m t e n  T e c h n i k  u n d  i h r e r  H i l f s ­
w i s s e n s c h a f t e n .  U n te r M itw irk u n g  von Fachgenossen herausgegeben' 
von D r.- In g . R. K och und D r.- In g . O. K ienzle . Band i :  A — Kohlen. 
Deutsche V e rla g s -A n s ta lt S tu ttg a rt und B e rlin  1935. 718 Seiten m it zah l­
reichen A bb ildungen. P reis 36 R M .

D ie  Herausgeber haben sich das Z ie l gesetzt, in  einem zweibänd igen 
L e x ik o n  einen zuverlässigen F üh re r durch alle Gebiete der heutigen T e ch n ik  
zu schaffen. Bei der D u rchs ich t des ersten Bandes kann bereits gesagt 
werden, daß das gesteckte Z ie l e rre ich t ist. Das L e x ik o n  w ird  in  seinen 
klaren, le ich tverständ lichen Angaben und E rk lä rungen , gegebenenfalls durch 
A bb ildungen  un te rs tü tz t, insbesondere dem La ien von N utzen sein, der s ich 
schnell und sicher über ihm  unbekannte Fachausdrücke zu un te rrich te n  
wünscht.

Beim  K au tschuk muß a lle rd ings erw ähnt werden, daß M an iho t g la z io v ii, 
C astilloa  elastica und K ic k x ia  heute als K au tschuk lie fe ran ten  vo llkom m e n  
bedeutungslos sind. D e r K au tschuk des W e ltm a rk tes  stam m t fast aus­
schließlich von Hevea (n ich t He lvea) brasiliensis.

W ir  weisen unsere Leser empfehlend auf dieses pre isw erte  Nachschlage­
w e rk  hin. Ms.

D ie  O b e r f l ä c h e n g e s t a l t  d e r  G e b i r g s l a n d s c h a f t  U t s c h u n g w e -  
im  östlichen M itte la fr ik a  und ih re r Nachbarlandschaften Uhehe, Süd- 
Ussagara, O st-Fuagi, U tem ekw ira . V on  D r. ph il. Georg von P r it tw itz  un d  
G affron, O berst a. D . M it  einer Übersichtsskizze, einer K a rte  in zwei v e r­
schiedenen A usführungen nebst Deckpause, 47 Landscha ftsb ilde rn , 25 Seiten, 
und 4 T a fe ln  Zeichnungen, außerdem eine Sonderbeilage über das südöst­
liche Nachbargebiet von U tschungwe m it einer Ta fe l. V e rla g : Schultze 
&  Velhagen, B e rlin  1932. P reis 36 RM .

In  diesem W erk , dessen glänzende A uss ta ttung  ganz besonders h e rv o r­
gehoben werden muß, hat der Verfasser seine geographisch-m orpholog ischen 
A rbe iten  und Studien im  m ittle re n  D eutsch-O sta frika  n iedergelegt. Es hande lt 
sich zum  T e il um  Gebiete des Iringahochlandes, in  denen sich nach denn 
K riege  deutsche S iedler niedergelassen haben.

D ie  G rundlage der A rb e it is t eine K a rte  im  Maßstab 1 : 300000 m it A n ­
gabe der Höhenschichten, die ih re E rlä u te ru n g  in  dem s o rg fä lt ig  du rch ­
gearbeiteten T e x t findet. In  einer Beilage sind 47 vom  V erfasser auf seinen 
Reisen aufgenommene Landscha ftsb ilde r -vyiedergegeben, die einen E in b lic k  
in die Beschaffenheit des Landes gewähren.

D ie  A rb e it is t ein Beispiel, m it welcher S o rg fa lt und G rün d lich ke it von  
den deutschen O ffiz ie ren  und Beamten in  unseren K o lon ien  gearbeitet worden, 
ist. Sie is t zug le ich ein Beweis fü r  die N ic h tig k e it der K o lon ia lschu ld lüge , 
die Deutsch land die F äh igke it K o lo n ie n  zu verw alten  und zu en tw icke ln  
ab spricht. Ms.
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P f l a n z e n s a m m e i n  —  a b e r  r i c h t i g .  E ine A n le itu n g  zum  Anlegen 
von H erba rien  und anderen botanischen Nebensammlungen. V on  D r. Georg 
Steh li. Franckh 'sche Verlagshandlung, S tu ttg a rt 1935, zweite A u flage . 
64 Seiten m it 24 T ex tb ild e rn . P re is  k a rto n ie rt 2 RM .

F ü r das Sammeln von Pflanzen muß die h ie rfü r no twendige T echn ik  be­
he rrsch t werden. Das vorliegende Buch g ib t eine ausgezeichnete praktische 
A n le itu n g , die insbesondere auch fü r  unsere Volksgenossen in  den warm en 
Ländern  w e rtv o ll ist. Sie finden in  dem B üch le in  vie le H inweise, die der 
S am m lung  erst den rich tigen  W e rt verleihen. D ie  guten A bb ildungen  tragen 
z u r  E rle ich te rung  des Verständnisses der einzelnen Maßnahmen wesentlich bei.

Unsere deutschen F arm er und P flanzer in  unseren im m er noch un ter 
M anda t stehenden K o lon ien  so llten sich in  eigenem Interesse das recht p re is ­
w e rte  B üch le in  beschaffen. D u rch  zweckentsprechende Sam m lung können 
sie n ich t nu r der heim ischen W issenschaft große D ienste leisten, sondern 
auch aus der Sam m lung, h ins ich tlich  der Zusam m ensetzung ih re r V ie h ­
weiden usw., selbst manchen praktischen Nutzen ziehen. Ms.

R e i c h s n ä h r s t a n d - T a s c h e n k a l e n d e r  1936, herausgegeben vom  
Stabsam t des Reichsbauernführers, H aup tab te ilung  Presse. Reichsnähr­
stand Verlags-G . m. b. H ., B e rlin  S W  11. 368 Seiten. P reis in  Le ineneinband 
1,50 R M , in  Leder gebunden 3 RM .

D er in  einer M indestauflage von 100000 S tück fü r  das Jahr 1936 heraus­
gebrachte K a lender dü rfte  in  Deutsch land die weiteste V e rb re itu ng  haben.

D e r K a lender besitz t ein dreifaches K a lendarium , von denen der e igent­
liche  N o tizka lender m it V2 Seite Raum  fü r  N o tizen  ausgestattet is t. A n ­
schließend werden eine große A nzah l von Übersichten, Berechnungstafeln, 
Angaben über Sozialabgaben, Steuern und Löhne, über F u tte r und F u tte r­
m itte l, D üngung, Saat und E rn te  sow ie die A nsch riften  der am tlichen Stellen 
gebracht.

D e r re ichha ltige  In h a lt is t fü r  den Bauern und L a n d w ir t sehr nü tz lich  
und w e rtv o ll. D e r Preis muß bei der guten A uss ta ttung  und dem dauer­
ha ften E inband des Taschenkalenders als m äßig bezeichnet werden. Ms.

K o l o n i a l p o l i t i s c h e s  Q u e l l e n h e f t .  —  D ie  deutsche K o lo n ia lfra g e  
1918— 1935. V on  D r. E. G. Jacob, m it einem G e le itw o rt von G ouverneur 
D r. Schnee. C. C. Büchners V erlag , Bam berg 1935. 198 Seiten und zah l­
reiche S tatis tiken. P reis 1,90 RM .

D e r Verfasser hat in  dem H e ft die w ich tigs ten  U rkunden, Verträge, Ge­
setze, V ero rdnungen und sonstige am tlichen S chrifts tücke  sowie Pressenach­
rich ten, Äußerungen von Persön lichke iten  der P o lit ik  und W issenschaft des 
In -  und Auslandes h ins ich tlich  der deutschen K o lo n ia lfra g e  in  der Nach­
k rie gsze it zusammengetragen. E r  g ib t stets genau die Q uelle an und hat sich 
je g lic h e r persön licher Zusätze enthalten. E r  b r in g t also nackte Tatsachen, 
die bestim m t sind, dem K o lo n ia lre d n e r und P o lit ik e r  b e h ilf lic h  zu sein, sich 
schne ll und zuverlässig  über die verschiedensten Fragen zu un terrich ten. U m  
e in  B ild  von der bewundernsw erten R e ichha ltigke it zu geben, seien die w ich ­
tigs te n  A bschn itte  au fgeführt. D e r erste A bsch n itt b r in g t: D e r W e ltk r ie g  
m it  seinen G eheim verträgen, die Friedens Verhandlungen, das V e rsa ille r 
D ik ta t  und das M andatswesen des V ö lke rbundes; der zweite beschä ftig t sich 
m it  der R egierung und Parte ien, K o lon ia lve rbänden , W ir ts c h a ft und Lebens­
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raum , W issenschaft, M iss ion  und Jugend. D e r d r itte  A b sch n itt is t unseren 
im m er noch un te r M andat stehenden K o lon ien  gew idm et und m acht Angaben 
über das Deutschtum , die W irts c h a ft —  es werden die w ich tigs ten  s ta tis ti­
schen Zahlen bezüg lich  Erzeugung, E in - und A u s fu h r wiedergegeben — , die 
M andatsverw altung , die T reue der E ingeborenen. Schließlich w ird  in  einem 
Schlußabschnitt die S te llung  des Auslandes zur deutschen K o lo n ia lfra g e  da r­
gelegt.

D er S chrift, die m it einem G e le itw o rt von G ouverneur i. R. D r. Schnee, 
P räsident des Reichskolonia lbundes, versehen ist, is t im  Interesse des k o lo ­
nia len Kam pfes und der ko lon ia len  A u fk lä ru n g  unserer deutschen V o lk s ­
genossen weiteste V e rb re itu n g  zu wünschen. D ie  zusam m engestellten T a t­
sachen lie fe rn  —  w ie G ouverneur D r. Schnee in  seinem G e le itw o rt sagt —  
„den k la ren Nachweis, daß die Fortnahm e der deutschen K o lon ien  un te r V e r­
tragsbruch e rfo lg te  und durch die falschen V orw ände der ko lon ia len  Schuld­
lüge be m än te lt-w u rd e , und daß es sich bei der deutschen F o rde rung  der 
Rückgabe der deutschen K o lon ien  ebenso um  eine deutsche Lebensnot­
w end igke it w ie  um  eine F orde rung  der deutschen E hre  und des deutschen 
Rechtes handelt“ . Ms.

A r b e i t e n  ü b e r  K a l i d ü n g u n g .  Zw eite  Reihe, m it englischer Ü ber­
setzung , der Zusammenfassungen. Herausgegeben von der W issenscha ft­
lichen A b te ilu n g  des Deutschen K a lisyn d ika ts , La nd w irtscha ftliche  V e r­
suchsstation B e rlin -L ich te rfe ld e , V erlagsgese llschaft fü r  A ckerbau m. b. H., 
B e rlin  S W  n ,  1935. 477 Seiten, 123 A bb ildungen.

W ährend der erste Rechenschaftsbericht der La nd w irtscha ftlichen  V e r­
suchsstation L ich te rfe lde  vom  Jahre 1932 über Labor. Untersuchungen von 
Böden, nam entlich  aus den T ropen, e rs ta tte t wurde, behandelt die je tz t v e r­
ö ffen tlich te  2. Reihe der A rbe iten  über K a lid ü n g u n g  neben der Fortse tzung  
der e ingele iteten Untersuchungen in  dre i großen K a p ite ln :

I. B odenkundliche A rbe iten ,
I I .  P flanzenphysio log ische Untersuchungen,

I I I .  E rnährungsphysio log ische Untersuchungen über den E in fluß  der 
H andelsdünger auf die chemische Zusam m ensetzung und den W ert 
von N ahrungs- und F u tte rm itte ln .

D ie  F ü lle  der behandelten P rob lem e auch n u r aufzuführen, geschweige 
denn im  einzelnen auszugsweise anzudeuten, verb ie te t sich. Hervorgehoben 
seien die Bem ühungen der B earbe iter fü r  die B odenbeurte ilung, fü r  B estim ­
m ung von F ruch tb a rke it und D üngerbedürfn is . D ie  B earbe iter legen die sog. 
„L ic h te rfe ld e r M ethode“  z u r N achprü fung  vor, nachdem es an einer fü r  alle 
Böden zutreffenden noch im m er feh lt. E ingehend w ird  das P rob lem  der K a l i­
w irk u n g  auf den p flanzlichen O rganism us in  einer Reihe von A rbe iten  be­
handelt, wobe i die Spurenelemente in  ih re r N ebenw irkung  die ihnen zu­
kom m ende B erücks ich tigung  finden.

A uch  w ird  im  3. K a p ite l über eine A nzah l von T ierversuchen, die un ter 
M ith ilfe  w issenschaftlicher U n ive rs itä j's in s titu te  geste llt wurden,: eingehend 
berichtet.

Sie b ringen den eindeutigen IJeweis fü r  die U nschäd lichke it det V e r- 
fü tte ru n g  p flanz liche r N ahrungsm itte l, welche m it H ilfe  m inera lischer 
D üngung herangezogen wurden.
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Das ausgezeichnete, auch m it vo rzüg lichen, te ils  sogar fa rb igen A b ­
b ildungen ausgestattete W e rk  s te llt eine sehr handliche Zusam m enstellung 
der in  der Ze it von 1929 bis 1935 in den verschiedensten Fachze itschriften  
erschienenen w e ltv o lle n  E inze la rbe iten  der V ersuchsstation B e r lin -L ic h te r­
felde dar. S e s s o u s , Gießen.

B u c h  d e r  H o l z n a m e n .  IV , 1. M u rg a— Sage. V on  D r. Hans M eyer. 
V e rlag  M . u. H . Schaper, H annover 1935. 112 S.

Das W e rk  is t nach In h a lt und A n lage bereits in  dieser Z e itsch rift, 
Bd. 36 (1933), S. 316, besprochen w orden. D a die späteren L ie fe rungen gegen­
über der ersten keine Abw eichungen zeigen, e rü b rig t sich eine W iederho lung . 
D e r U m fang  is t schon je tz t auf 464 Seiten angewachsen. H e ft IV , 2, das den 
Schluß b ilde t, w ird  v ie lle ich t noch im  Jahre 1936 erscheinen.

J. M  i 1 d b r a e d.

Notiz.
In  ih rem  B ilde rbüch le in  „S tah l in  der L a n d w irts c h a ft“  w e ist die Be­

ratungsste lle  fü r  S tah lverw endung, D üsse ldorf, auf die zahlre ichen M ö g lic h ­
ke iten  der V erw endung von Stahl im  landw irtscha ftlichen  M aschinen- und 
Gerätebau hin. D ie  B ild e r zeigen e ind rin g lich  das w eite Verw endungsgeb iet 
des Stahls. Beginnend m it A b b ild u n g  des Pfluges werden w e ite r die Egge, 
D r i l l- ,  H ack-, E rn te - und Dreschmaschine, Gebläse und H öhenförderer, S ilos, 
A ppara te  aus der T ie rh a ltu n g  und F ü tte run g  sowie M ilc h w irts c h a ft und 
schließ lich der W agenbau gezeigt. D ie jen igen , die fü r  die S ch rift Interesse 
haben, wenden sich an die Bera tungsste lle  fü r  S tah lverw endung, D üsse ldorf, 
S tah ldorf, Bastionstraße 39. Ms.

@g3)g3)§3)g3| Marktbericht über ostafrikanische Produkte.
Die Notierungen verdanken w ir den Herren W a rn h o ltz  G e b rü d e r, Hamburg. 

Die Preise verstehen sich für den 13. Januar 1936.

Ö lfrü c h te : Seit unserem letzten Bericht blieb 
der Markt stetig und die Käufer zeigten haupt­
sächlich Interesse für Erdnüsse. W ir notieren 
heute nom.: Erdnüsse £ 13.10.-, per ton netto 
cif Hamburg, Sesam weiß £14 6 - per ton netto 
cif Hamburg/Holland, Sesam bunt£ 13.fi.- per 
ton netto cif Hamburg/Hoiland, Palmkerne 
£ 10.15.- per ton netto cif Hamburg, Copra 
fms. £ 15.2.6 per ton netto cif Hamburg.

S is a l: Seit den verflossenen Feiertagen ist der 
Sisalmarkt sehr ruhig geblieben. Wahrschein­
lich muß wohl Rücksicht auf die Industrie- 
Inventuren genom/i en weiden. Die Käufer 
verhalten sich, wie dieses in früheren Jahren 
schon beobachtet werden konnte, sehr zurück- 
haltendunddas Geschäft schleppt sich langsam

dahin. Von nennenswerten Umsätzen kann 
nicht die Rede sein und so kann man nur nom. 
Notierungen nennen. SchwimmendeNr.I Ware 
liegt bei etwa £ 28.-.-, Abladungsware wertet 
nom. wie folgt: Nr. I  £28.5.-, Nr. I I  £ 26.15.-. 
Nr. I I I  £ 25.-.-, Tow £ 18.10.-. Alle Preise ver­
stehen sich per ton netto cif Basishafen.

K a p o k : Der Markt is t unverändert stetig. W ir 
notieren für Ia  Qualität Basis ,rein RM 0.90 
per kg cif Hamburg.

K a u ts c h u k :W  ertet heute etwa 63/« d per Ib  cif.

B ie n e n w a ch s : Markt ist stetig, nom. Wert 
110 s/- per cwt. cif, prompte Verschiffung.

Marktpreise für Gewürze.
Die Notierungen verdanken w ir der Firma M enke & Co., Hamburg. 

Die Preise verstehen sich für den 13. Januar 1936.
F ü r  L o c o -W a re :

Schwarzer Lampong-Pfeffer sh 28/- je 50kg 
WeißerMuntok-Pfeffer . . . .  sh 47/- „
Jamaica Piment courant. . .  sh 65/- „
Japan Ingwer geka lkt.......  sh 69/- „
A frika  Ingwer ungekalkt... sh 53/- „

F ü r  p ro m p te  V e rs c h if fu n g  vom  
U rs p ru n g s la n d :

Cassia lignea whole selected sh 19/- je cwt. 
Cassia lignea extra sel.Bruch sh 17/6 „
Cassia vera Prima (A) ....... fl. 38.50 je 100 kg
Cassia veraSecunda (B) . . .  fl. 33.60 „
Chinesisch Sternanis.........sh 45/- je 50kg
Cassia F lo res ..................... sh 45/- „
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Marktpreise für ätherische Öle.
eil Hamburg Mitte Januar 1936.

Palmarosa-Öl ..................... sh 6/10 Vi je lb
Patschuli-Ö l........................  sh 17/3 je ib
Petitgrain-Ö,l ..................... h f l 2.90 je kg
Pfefferminz-Öl, amerikan.. . .  t  2.20 je lb 
Pfefferminz-Öl, japan............ sh4/7 je lb

Cajeput-Öl, ........................ . .  h f l 1.18
Oananga-Öl,. Java .................  h f l 7.80
Cedernholz-Öl, F lo r id a ......... ? -.20
Gitroneil-Öl, Ceylon.............. 9'/2Pence
Citronell-Öl, Java.................  h f l -.90
Encalyptus-Öl,......................  9 Pence
Eucalyptus-Öl, Globulus.......  11 ' / t  Pence
Geranium-Öl, afrikanisch . . . .  ffrs 195.-
Geranium-Öl,„ Bourbon ......... ffrs 162.-
Lemongras - Ö l......................  sh 2/
Linaloe-Öl, brasilian............. S 1.30

e kg 
e kg 
;e lb 
e lb 
e kg 
e lb 
e lb 
e kg 
e kg 
e lb 

je lb

Sternanis-Öl, chines............. sh 1/7 je lb
Vetiver-Öl, Ja va .................  h fl 17.60 je kg
Vetiver-Öl, Bourbon ........... ffrs 287.50 je kg
Tlang- Ylang-Öl je nach

Q ualitä t................... ffrs 95.- bis 210.- je kg

© l g ) © ® M a r k t b e r i c h t  über Rohkakao.
Die Preise verstehen sich für den 3. Januar 1936.

M it Jahresbeginn zeigt sich an allen Märkten eine gut behauptete bis teilweise festere Tendenz, 
doch ist vorerst eine neuerliche Geschäftsbelebung noch nicht zu verzeichnen. 

F re ib le ib e n d e  N o tie ru n g e n  fü r  50 kg  n e t t o :  
a. Abladg,

A FR IK A  Vorrat Hpt.-E. Zw.E.
Accra.. .  good fermented 23/- 22/6 — 22/9
Kamerun Plantagen. 24/- 23/6 — 23/9

couran t... RM19,50 nom. 21/9-22/- 
Thom6 .. Superior . . . .  26/- 23/— 22/9
SÜD- u.MITTBLAMERIKA 
Arriba

Sommer . Superior.......39/— 40/- 36/6—37/-
Bahia .......Superior.........24/6- 25/- 24/6—25/-
Maracaibo...................KM 75,------- 85,— 75/-

WESTINDIEN 
Trin idad. Plantation 
Ceylon... Natives ...

Plantation
Java .. 

Samoa.

35/- 
45/-

fe in ....... hfl. 21.-
courant . „  15.-
ie in ........... 45/-
courant . . .  35/-

vom 
Vorrat 

34/6 — 35/6
— 40/-
— 60/-
— 24.-
— 17.- 
-5 0 /-
— 45/-

auf Ab­
ladung 

32/6 — 33/-

Kolonialwerte.
Die Notierungen verdanken w ir dem 

Stichtag 14. Januar
Bankgeschäft E. Ca lmann,  Hamburg. 
1936. Ohne Obligo.

Nachfrage A ng e bo t Nachfrage A ngebote

Prozenten Prozenten Prozenten Prozenten

A frikan . F rucht Co. . . 120 — Kamerun Eisenbahn A . . 61 64

A fr ik a  M armor . . . . 10 — Kaoko Land u. Minen . . 28 32

B ib u n d i ........................... 55 — Kamerun Kautschuk . . 37 40

dgl. Vorzüge 60 — L in d i K i l i n d i .................. 20 —
Centr.-Am.Plant.Corp. Sh. 7 8 Moliwe Pflanzung . . . 60 —
•Cons. Diamond Prel. . . M  11 — Ostatr. Co........................... 25 30

Comp. Colon, du Angoche 35 — Ostafr. Pflanzung . . . 14 —
Concepcion Shares. . . 95 — Ostafr. Bergwerk u. Plant. 20 —
Deutsche Togo . . . . 275 285 Rhein. H a u d e i................... 25 —
D t.-W estafrik. Handels . 70 80 Rheinborn Stämme . . . 25 35
Deutsche Holzges. f. Ost- dgl. Vorzüge G —

a f r i k a ........................... 45 _ Safata S a m o a .................. 13 —
D t. Samoa .................. 1400 — Samoa Kautschuk . . . 13 —
Dekage................................ — 30 Tarapaca bonds Serie B . 8 54 10>'2
Debundscha-Pflanzung . 25 35 Tarapaca Shares . . . . M  0,40 0,70
Ges. Nordw.-Kamerun A  . M  27 _ S ig i P flanzung.................. 15 —

„ „ B . M  0,20 — Soc.AgricolaVinas Zapote 90 —
„ Südkam erun,L it.A-G — 40 Südwestafr. Schäferei . . — 55

Guatemala-Likomba . . 95 — Überseeische H andels. . G —
Hanseat. Kolonis. ex 10% — 10 Usambara Kaffee. . . . 10 —
Hernsheim & Co. cons. . 13Va — Westafr. Pflg. „V ic to r ia “  . 78 81
Ja ln it Genüsse.................. M  15 20 Vodo de Chile bonds . . 78 81

Ind isch-A frik . Co. . . . 35 40 41/^ ‘/oUnionof3.'W'.A.Loan 135 —
Kaffeepiant. Sakarre . . 45 — T ling i E s ta te s ................... G B

K ilu lu  E sta tes .................. G B

V eran tw o rtlich  fü r den wissenschaftlichen Teil des „T ro p en p fla nze r“ : Geh. Reg.-Rat G e o  A. S c h m id t ,  
B erlin-Lankw itz, Frobenstr. 3 5 , und D r. A . M a rc u s ,  Berlin -Lankw itz , C harlottenstr. 5 4 . 
Verantw ortlich  fü r den Inseratenteil: P a u l F u c h s ,  Berlin-Lichterfeide, Goethestr. 1 2 . 

V e r la g  und E ig e n tu m  des K o lon ia l-W irtscha ftlichen  Komitees, Berlin  W 9 , Schellingstr. 6. 
ln V ertrieb  bei E. S. M i t t l e r  S o h n  in Berlin  S W 68, Kochstr. 68 7 1 .

D . A . IV /3 5 : rund 1 4 0 0 .



Guß- und Arm aturwerk
Kaiserslautern

S p e z i a l f a b r i k  i n

Pum pen
für Hand- und Kraftbetrieb, für reine und unreine  
Flüssigkeiten, und zwar:

Gußeiserne „P fa lz -M e m b ra n “ - Pum pe
sehr kräftig gebaut, fahrbar, daher leichter Transport

,P fa lz -R o to r“  d . r . p .
Pumpen für elektrischen Antrieb, mit oder ohne Motor, 
mit drehbarem Rührwerk

„R e k o rd -T riu m p h a to r“  d .r .g .m .
„Pfalz-Rotor“ Handpumpen für reine und unreine Flüssigkeiten

„P fa lz -U n iv e rs a l“

Säugpumpen und Saug- u. Druckpumpen

„P fa lz  -U n ive rsa l“
für reines Wasser. Diese Pumpe kann 
zum Spritzen bis 20 m verwendet werden.



Zur Bewässerung oder Entwässerung brauchen Sie unempfindliche Pumpen
Ob hoher oder niedriger Wasserstand, ob Sand 
oder Schlamm, Ihre Pumpen müssen laufen, 
müssen wirtschaftlich laufen

MASCHINENFABRIK AUGSBURG "NÜRNBERG £

SCHRAUBENSCHAUFLER
bei Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A. G. 
W e r k  G u s t a v s  b u r g

SCHWIMMPUMPEN
DRP.

0, a  / x - s iXte  .sr,
Tr, f * » .,

werden immer wieder gelobt als die bequemste 
Bewässerungsanlage. Sie werden ohne jede Mon* 
tage in Betrieb gesetzt, indem man sie einfach 
auf dem Wasserspiegel schwimmen läßt. Leistungen 

bis 90 cbm/Stunde.

H A W K j, Pumpenfabrik, Berlin N W 87

R. FRIEDLANDER 6 SOHN
. . .  « M U C h t «  B e r ' i n  N W ? ' K a r l S t r '  11

„Tropenpflanzer“ mit Beiheften, Jahrg.1924 und folgende.



läßt holl uns [dien, baß mir BrüDcc finö, 
läßt holl uns [eben, bnß Die M t  oebeut, 

Durch ß ilfe  [oll gemilDcrt unter Schmer;, 
Durch BeiftanD unfre jEaft erleichtert [ein.

W i r  b it te n  fo lg e n d e s  z u  b e a c h te n :
Die Kenntnis der von den Eingeborenen benutzten wichtigsten H e il­

pflanzen und Drogen ist im m er noch gering. Das K o lon ia l-W irtschaft­

liche Komitee b itte t daher seine M itg lieder in  deren eigenem Interesse 

um Übersendung von ausreichendem M ateria l solcher Pflanzen zur 

Untersuchung und botanischen Bestimmung. Genaue Angaben über 

Eingeborenennamen, Fundort, Häufigkeit des Vorkommens, Wuchs und 

E igenarten der Pflanze, welche Teile der Pflanze benutzt und wie und 

fü r welche Zwecke diese Te ile  von den Eingeborenen verwendet werden, 

sind unbedingt notwendig.

Bei Einsendung von Pflanzenteilen zur Untersuchung bzw. botanischen 

Bestimmung ist es in  allen Fällen notwendig, gut gepreßtes Herbar-M ateria l, 

Stengel, Äste m it B lä ttern und Blütenständen, falls vorhanden, wenn möglich 

auch Früchte, Rindenstücke, W urzelte ile und bzw. -knollen mitzuschicken, 

da sonst eine botanische Bestimmung kaum m öglich ist.

Dem  Einsender w ird  das Ergebnis der Untersuchungen m itgete ilt.

K o lo n ia l - W i r t s c h a f t l ic h e s  K o m ite e  E. V. 

B erlin  W  9, Schellingstr. 6.



Die Mkattaebene. Beiträge zur Kenntnis der ostafrikanischen Alluvialböden 
und ihrer Vegetation, Dr. P. Vageier. Preis RM 3,—.

Die Banane und ihre Verw ertung als Futterm ittel, Dr. Zagorodsky. Preis 
RM  4,— .

Die Landbauzonen der Tropen in ihrer Abhängigkeit vom Klim a. Erster 
Teil: Allgemeines. Dr. W ilhelm R. Eckardt. Preis RM  2,— .
Zweiter Teil: Spezielles. 1. Amerika, Dr. Robert Hennig. Preis RM 3,— .

Ugogo. Die Vorbedingungen für die wirtschaftliche Erschließung der Land­
schaft in Deutsch-Ostafrika. Dr. P. Vageier. Preis RM  5,— .

D er Reis. Geschichte, Kultur und geographische Verbreitung, seine 
Bedeutung fü r die W irtschaft und den Handel, Carl Bachmann. 
Preis RM 4,— .

Der Faserbau in Holländisch-lndien und auf den Philippinen, Prof. Dr 
W . F. Bruck. Preis RM 5,— .

Die Landwirtschaft in Abessinien. I. Teil: Acker- und Pflanzenbau. Alfred 
Kostlan. Preis RM 2,50.

Samoanische Kakaokultur, Anlage und Bewirtschaftung von Kakao­
pflanzungen auf Samoa, Ernst Demandt. Preis RM  3,— .

Die Erschließung des belgischen Kongos, Dr. H . Büchel. Preis RM 2,50.
B aum w oil-A nbau , -H an d e l und -Ind u strie  in den V ere in ig ten  Staaten von 

N o rd am erika , Moritz Schanz. Preis RM 2,— .
Die W elterzeugung von Lebensmitteln und Rohstoffen und die Versorgung 

Deutschlands in der Vergangenheit und Zukunft, Dr. A. Schulte im Hofe. 
Preis RM 2,50.

Syrien als W irtschaftsgebiet, Dr. A. Ruppin. Preis RM  5,— .
Die Coca, ih re  Geschichte, geographische Verbreitung und wirtschaft­

liche Bedeutung, Dr. Walger. Preis RM 1,— .
Die E rdnuß , ihre Geschichte, geographische Verbreitung und w irt­

schaftliche Bedeutung, Dr. Würtenberger. Preis RM  2,— .
Beitrag zur Versorgung unserer chemischen Industrie m it tropischen 

Erzeugnissen, Böhringer. Preis RM 1,— .
Bericht über den staatlichen Pflanzenschutzdienst in Deutsch-Samoa 

1912—1914, Dr. K. Friederichs. Preis RM  0,50.
Z ur Frage der Rinderzucht in Kamerun, Dr. Helm. Preis RM 1,— .
Die Landwirtschaft der Eingeborenen Afrikas, H . L. Hammerstein. Preis 

RM 1,— .
Uber Bananen, Bananenplantagen und Bananenverwertung, W . Rusch­

mann. Preis RM  4,— .
Die Herzfäule der Kokospalmen, Dr. H . Morstatt. Preis RM  1,— .
Die natürlichen Grundlagen und die gegenwärtigen Verhältnisse der land- 

wirtschaftlichen Produktion in Chile, Dr. Hans Anderson. Preis R M 3,— .
Über die Bodenpflege auf den Teeanpflanzungen des südasiatischen
.. Anbaugebietes, Dr. L. W . Weddige. Preis RM 3,-—.
Uber Kakaohefen. Ein Beitrag zur Kenntnis der Biologie der Kakaofermentation 

Dr. O. A. v. Lilienfeld-Toal. Preis RM 2,— .
Die Bedeutung kolonialer Eigenproduktion fü r die deutsche Volks­

wirtschaft, Ober-Reg.-Rat Dr. Warnack. Preis RM 2,— .
Deutsche Kolonial-Baum wolle, Berichte 1900— 1908, Karl Supf. Preis RM 2,50.
Anleitung fü r die B aum w ollkultur in den deutschen Kolonien, Prof. Dr. 

Zimmermann. Preis RM 5,— .
Die Guttapercha- und Kautschuk-Expedition des Kolonial-W irtschaftlichen  

Komitees nach Kaiser-W ilheim s-Land 1907—1909, Dr. R. Schlechter. 
Preis RM  4,— .

Deutschlands Holzversorgung nach dem Kriege und die tropischen 
Edelhölzer, Emil Zimmermann. Preis RM 2,— .

Kunene-Sam besi - Expedition, H . Baum u. O. Warburg. Preis RM  20,— .
Rizinus. Die Rizinuskultur, die Herstellung und Verwendung des Rizinusöles. 

Preis RM 3,— .
D er Mandelbaum  und seine K ultur, Prof. Dr. A. Zimmermann. Preis RM  6,—

♦  A u s f ü h r l i c h e  L i s t e  der Veröffentlichungen des K. W . K. ^  
ist zu beziehen durch das K. W . K. und die Verlagsbuchhandlung 
E. S. M i t t l e r  & S o h n ,  Berlin S W 68, Kochstraße 68— 71.



I DEUTSC 
I AFRIKA-

R E I S E V E R B I N D U N G E N
|  nach WESTAFRIKA, ANGOLA, SÜDWEST-,
I  SÜD- und OSTAFRIKA

B IB L IO T E K A
U N I W E R S Y T E C K A

G D A N S K CH 453b

B I L L I G E  S O N D E R F A H R T  
R U N D  U M A F R I K A

mit D. „Usambara“ vom 23. Mai bis 31. Aug. 
40 Häfen, 33000 Kilometer Seestrecke. 
Fahrpreise ab e tw a .....................RM 750

S O N D E R R E I S E N  N A C H  
S Ü D W E S T -  U.  S Ü D A F R I K A

im Sommer und Winter jeden Jahres zu 
ermäßigten Preisen

M I T T E L M E E R  F A H R T E N
während des ganzen Jahres
Von Hamburg nach Genua oder umgekehrt
Fahrpreise a b ............................... RM 185
Landausflüge In: Antwerpen, Rotterdam, 
Southampton, Lissabon, Cadiz (Sevilla), 
Ceuta (Tetuan), Malaga (Granada), Palma 
de Mallorca, Marseille, Genua.

Soeben erschienen:

O. Martens /  Dr. Karstedt 
A F R I K A

Ein Handbuch für Wirtschaft und Reise. 
Dritte, durchgesehene und vermehrte Auflage. 
1050 Selten mit 34 Karten und Plänen 

Preis, in zwei Bänden, RM 6,—
Verlag: Dietrich Reimer/Andrews & Steiner 
Berlin SW 68

A u s k u n f t  und  B i I d p r o s p e k t  e d u r c h

|  WOERMANN-L1NIE*DEUTSCHE OST-AFRIKA-LINIE
HAMBURG 8, Große Reichenst raße 25-27

Ernst Siegfried M ittle r lind  Sohn, Buchdruckerei G. m. b. H ., Berlin SW 68, Kochstraße 6 8 —7 1 .


